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M a r i b o r e r  f t e i t m w

Unheimliches Ansteigen 
der D onau

B  u k a r  e st, 12. F eber.
G egen  der ausgieb igen  Schneefälle ist die 

D onau in  ihrem  U n te rlau f stark angeschwol- 
k n  und  >hat sich bere its  an  zahlreichen S t e i ­
fen über die Ufer ergossen. D ie S ta d t  V ol- 
feb, die an  der M ü n d u n g  des S tro m e s  in s  
schmerze M eer gelegen ist, ist durch die Ue 
°krschwemmung von  der A ußenw elt ganz 
‘ich abgeschnitten. D ie V erb indungen  m it der 
® tabt sind unterbrochen, wodurch die Lebens 
•nUtelzufu'Hr u n te rb u n d en  ist, w as  eine H un­
gersno t nach sich ziehen kann. E in  ähnliches 
Schicksal tra f  auch die S ta d t  J s m a il l ia .  H ier 
M ußten be re its  m ehr a ls  300 H äuser ge­
bäum t w erden, da  E insturzgefahr besteht; 
tatsächlich ist bere its  e ine R eihe von G ebäu  
den eingestürzt.

A uf der D o n a u  schwimmen rissige E is  
schollen, die die U feran lagen  stark gefährden. 
Alle D am p fe r und  rum änischen M o n ito rs  
beteiligen sich a n  der Z e rtrü m m eru n g  des 
E isganges , w as g rö ß ten te ils  durch S p re n ­
gung vorgenom m en w ird . D ie D o n a u  steigt 
stündlich um  ru n d  zehn Z en tim eter und  e r ­
reichte im  U n te rlau f bere its  eine Höhe von  
acht M e te rn  über den n o rm a le n  W asserstand.

I n  ein igen  G ebieten herrschen noch im m er 
starke Schneefälle. S tellenw eise sind die S t r a  
stbn und  auch E isenbahnen durch Schneever­
w ehungen unpassierbar gew orden. I n  der 
Dobrudscha lieg t der Schnee drei M ete r hoch, 
weshalb jeder V erkehr eingestellt w erden 
wußte.

Bilanz 6er „Flottenfenen"
Frankreich ist von Italien übervorteilt worden

Gchiffskatastrophe 
in Kobe

Französischer Dampfer gesunken. — 50 Tote.
— Zusammenstoß im Schneesturm.

A us L o n d o n  w ird  berichtet, d aß  ein  
französischer D am pfer im  H asen von K o b e  
w it einem  K omp zusam m engestoßen und so­
fort gesunken ist. 50 P ersonen  der M a n n ­
schaft sind e rtrunken . U n ter den T o ten  be­
findet sich auch der K ap itän . D a s  Unglück 
Wurde durch einen  starkenSchneesturm  v e ru r 
Wcht, der im  H asen von Kobe w ütete. D ie 
Passagiere des K om ps, der gleichfalls gesun- 
‘en ist, sind ebenfalls e rtrunken . E ine strenge 
Untersuchung w urde eingeleitet.

Adgrlehnter Mißtrauensantrag gegen Mar- 
donald.

L o n d o n ,  10. F e b ru a r . 
9 m  U nterhause w urde  ein  konservativer 

^ iß t r a u e n s a n tr a g  gegen d a s  K ab inett M ac 
°n a lb  m it 310 gegen 235 S tim m e n  abge- 
chnt. D er lib e ra le  Z usatzan trag  w urde m it 

*68 gegen 31 S tim m e n  angenom m en.

Peret will nicht erscheinen.
P  a  r  i  s , 12. Feber.

, par l ament ar i sche U ntersuchungsaus- 
siw ß h a t die schriftliche W eigerung  des ehe 

au  gen Ju s tizm in is te rs  P e r e t ,  in  H in- 
nst vo r dem Ausschuß auszusagen, d am it 
an tw o rte t, d aß  m an  chm eine gerichtliche 
onadung , übersandte. M a n  d a rf  gespannt 

n p ? ' H a ltu n g  P e re t  n u n m eh r ein«
M e n  w ird , d a  im  F a lle  e in e r W eigerung 

o zw angsw eise V o rfü h ru n g  angeordnet 
^ b o e u  soll.

P a r i s ,  12. F eber.
Der Sekretär des englischen Außenam­

tes C r a g h y, der seit Sonntag in Paris 
weilt, hatte verschiedene Unterredungen 
mit dem französischen Vertreter für die 
Abrüstungsfragen beim Völkerbund Mas- 
sigli. I n  der französischen Presse kommt 
allgemein die Unzufriedenheit darüber 
zum Ausdruck, daß Craghy seine besondere 
Aufmerksamkeit ans P aris richte, während 
das eigentliche Ziel seines Besuches Rom 
sein müßte. Tie ganze Schuld für den Rü­
stungswettlauf zwischen Frankreich und 
Italien treffe Mussolini und Grandi, weil ‘

sie sich geweigert hätten die französischen 
Vorschläge anzunehmen.

Die Flottenferien, schreibt Pertinax im 
„E cho  d e  P a r i  s", hätten für Frank 
reich sehr schlecht geendet. Wenn Italien 
das Abkommen im Wortlaut auch streng 
beachtet hätte, so treffe dies für den Geist 
des Uebereinkommens nicht zu. Briand sei 
wieder einmal übervorteilt worden.

Der „ P e t i t  P  a r i s i e n" erinnert 
daran, daß von einer W i e d e r a u f ­
n a h m e  der Besprechungen zwischen Pa 
ris und Rom nicht die Rede sein könne, 
da diese B esprechungen niemals unterbro­
chen gewesen seien. Der jetzige Besuch des

englischen Diplomaten sei auf keinen Fall 
das Vorzeichen einer bevorstehenden Eini- 
guitg. Es treffe auch nicht zu, daß Italien  
Frankreich während der Flottenferien 
übervorteilt habe, denn die italienische 
Tonnage setzte sich in Wirklichkeit aus rück­
ständigen Bauten zusammen.

Das „ I  o u r n a I" macht darauf auf­
merksam, daß Frankreich sich nie darum 
gekümmert habe, in einen Rüstungswett­
lauf mit Italien  einzutreten. Das fran­
zösische Flottenprogramm sei lediglich vom 
Gesichtspunkt der Landesverteidigung be­
stimmt und stelle ein Mindestprogramm 
dar.

England hält am
FreihandelSprinzip fest

I n  V erb indung  m it den V erhand lungen  
ü ber einen Z ollfrieden sind, wie die „T im es" 
melden, der englischen R eg ierung  Vorschläge 
zu r Herabsetzung der europäischen Z olltarife  
gemacht w orden . H andelsm in ister G rah am  
h a t die Absicht aufgegeben, allgem ein über 
bestim mte W aren g ru p p en  zu verhandeln . 
S t a t t  dessen beabsichtigt e r  jetzt m it eirwr 
G ruppe v o n  L än d ern  zu verhandeln . Hiezu 
gehören F rankreich , D eutschland, P o len , J t a  
lien , B elg ien  und  Oesterreich. S e in e  V o r­
schläge beziehen sich au f bestim mte P o sitio ­
nen  in  den H an d e lsv e rträg en  dieser L änder, 
die von besonderer W ichtigkeit fü r  den H a n ­
del G ro ß b ritan n ie n s  sind.

H iezu ist zu sagen, daß sich im  Augenblick 
nicht überblicken lä ß t, welche G egenleistun­
gen die englische R eg ie ru n g  zu geben im stan­
de ist. D ie A rb e ite rp a rte i h a t sich in  ihrem  
P ro g ra m m  im m er w ieder d a ra u f  festgelegt,

L o n  d o n , 12. Feber, 
daß  sie am  P r in z ip  des F re ih a n d e ls  u n te r  
a llu r U m ständen festhalten w ill. S o llte  E n g ­
lan d  daher lediglich Z usagen  hinsichtlich der 
B e ib eh a ltu n g  des F reihandelssystem s m a­
chen, so w ürde dies im  Hinblick au f  die b is ­
herige P o litik  kaum von besonderem W ert 
sein. O b die A rb e ite rp a rte i ü b e rh au p t d am it 
e inverstanden  ist, Z usagen zn machen, die 
über die Z e it ih re r  A m tsd au er h in a u s  ge­
hen, ist zum indest sehr fraglich. Nach Ansicht 
diplom atischer Kreise w äre  die Lage wesent­
lich an d ers , w enn ein  d e ra r tig e s  A ngebot 
von  e iner konservativen englischen R eg ierung  
gemacht w ürde. D a s  P ro g ra m m  B a ld w in s  
e n th ä lt die sofortige E in fü h ru n g  e ines N o t­
s tands-Z o llta rifs  und  den A u sb au  des Z oll­
systems, sodaß die B ew illigung  e in e r freien 
A u sfu h r durch eine konservative R eg ierung  
e in  tatsächliches Z ugeständnis bedeuten w ü r­
de.

Spanien geht kritischen 
Tagen entgegen

D ie Lage in  S p a n ie n  h a t sich in  den letz 
ten  T ag en  w ieder bedeutend verschärft. D ie 
R eg ierung  m ußte sich zu um fangreichen 
S icherhe itsm aßnahm en  entschließen, obw ohl 
erst v o r  ein igen  T ag en  der A usnahm ezustand  
abgeschafft und die P ressefreiheit w ieder e in  
geführt w orden  w aren . D ie  E rw artu n g en , 
daß  die A usschreibung der W ahlen , die den 
U ebergang zum  n o rm a len  parlam entarischen  
Leben darstellen sollen, die G eister beruhigen 
w ürden , haben sich nicht e rfü llt. D ie  A b­
schaffung des A usnahm szustandes u n d  der 
P reßzensu r ha tten  im  G egenteil zu r Folge, 
d aß  sich die republikanische B ew egung noch 
m ehr ausb re ite te .

S o w o h l in  R eg ie ru n g s- a ls  auch in  oppo 
sitionellen Kreisen g lau b t m an , daß  die 
M onarchie in  S p a n ie n  noch n ie  so ernst 
bedroht w a r a ls  gerade jetzt. D ie  rep u b li­
kanische P ro p a g a n d a  w ird  m it e iner unheim  
lichen Z ähigkeit betrieben und  es scheint, 
daß die B ew egung vollen E rfo lg  ha t. G e­
stern fanden  riesige D em onstra tionen  gegen 
die M onarch ie  statt. I n  den  V ersam m lun ­
gen tra te n  d ie  R edner offen fü r die Abschas 
fu n g  d e r M onarchie und  fü r die E in fü h - 
ru n g  der R epublik  in  S p a n ie n  e in . W ie 
stark der republikanische Gedanke schon an  
B oden  gew onnen h a t, beweist der U m stand, 
daß  gestern u n te r  riesiger B e te ilig u n g  des 
J a h r e s ta g  der ersten R epublik  in  S p a n ie n ,

M a d r i d ,  12. F e b ru a r , 
im  J a h r e  1873, festlich begangen w urde. 
A u s diesem A n laß  fanden zahlreiche V er­
sam m lungen statt, in  denen  an  der gegen­
w ärtig en  R eg ie ru n g sfo rm  vernichtende K ri 
tik geübt w urde. D ie R ed n er betonten , w enn 
dem K önig wirklich das W ohl des S ta a te s  
und  des Volkes so sehr am  H erzen liege, 
könne e r d ies am  besten dadurch dokumen- 
teren , d aß  e r zurücktritt u n d  e iner rep u b li­
kanischen R eg ieru n g sfo rm  P la tz  macht.

D a s  M i l i tä r  ist in  strengster Bereitschaft. 
S o g a r  die höheren  O ffiziere dü rfen  die 
K asernen nicht verlassen, um  jeden A ugen­
blick bei der H and  zu sein, w enn es nö tig  
sein sollte, eventuelle U nruhen  im  Keime zu 
ersticken. I n  den S tr a ß e n  p a tro u illie ren  
starke P o lize i- u n d  G endarm erieab te ilungen .

Rum pfparlament 6er Rechts­
opposition in W eim ar?

B  e r  l  i n , 12. F e b ru a r .
D ie Gerüchte über die angebliche Absicht 

der N ationalsozialisten , ein  R u m p fp a rlam en t 
in  W eim ar zusam m entreten  zu lassen, sind 
au f d en  O ldenbu rger deutschnationalen  A b­
geordneten  S tu b b en d o rf zurückzuführen, der 
in  e iner deutschnationalen V ersam m lung  e r 
klärte, daß der Vorschlag zum  A uszug der 
N ationalsozialisten  a u s  dem R eichstag von

H ugenberg  ausgegangen  und von den N a­
tionalsozialisten n u r  in  dankensw erter W eile 
ausgenom m en w orden sei. D ie R echtsoppo- 
sitiort beabsichtige, ein  R u m p fp arlam en t der 
n a tio n a len  O pposition zu bilden. A uf diele 
A eußerungen  hin zog e in  O ld enbu rger 
B la t t  bei der deu tschnationalen  P a r te i le i .  
tu n g  E rkund igungen  ein, die jedoch dah in  
lau te ten , daß die P a r te ile itu n g  von der 
Absicht d e r B ild u n g  eines solchen R um pf­
p a rlam en te s  nichts wisse. V on  m aßgebender 
S te lle  der N ationalsozialistischen P a r te i  
w erden die Gerüchte von e iner Uebersied- 
lung  der nationalsozialistischen R eichstags­
frak tion  nach W eim ar m it dem Bem erken ab 
getan , daß davon  nichts bekannt sei. D ie 
B lä t te r  lenken die Aufmerksamkeit der R e­
g ie rung  und d e r M eh rh e itsp a rte ien  d a rau f , 
w as die fü r die A g ita tio n  setzt sreigew orde- 
nen  nationalsozialistischen A bgeordneten , die 
schon in  ihre W ahlkreise abgereift seien, in  
diesen zu tu n , d. h. wie sie sich parteipolitisch 
zu betätigen beabsichtigen.

Börsenbericht
Z ü r  i c h, 12.,Februar. D e v i s e n :  Beo. 

grad 9.J275, Paris 20.3125, London 25.17875, 
Newyork 517.9575, Mailand 27.11, P rag 15.325, 
Wien 72.77, Budapest 90.375, Berlin 123.15.

X  Konkurse und Zwangsausgleiche. Der
Verein der Industriellen und Großkaufleute 
in Ljubljana veröffentlicht für die Zeit vom 
1. bis einschließlich 10. Februar folgende S ta­
tistik (die Nummern in den Klammern bezie­
hen sich auf dieselbe Zeit des vergangenen 
Jahres): 1. E r ö f f n e t e K o n k u r s e :  
im D ravabanat 2 (3), im Savebanat 4 (2), im 

Vrbasbanat — (1), im Drinabanat 2 (4), im 
Zetabanat — (1), im Donaubanat 5 (8), im 
M oravabanat 2 (2), im Vardarbanat 1 (1), Beo 
grad, Zemun, Panöevo — (3). — 2. E r ö f f- 
n e t e  Z w a n g s a u s g l e i c h e  a u -  
ß e r K o n k u r s : i m  Draubanat 2, im S a­
vebanat 2, im Drinabanat 2, im Donaubanat 8. 
— 3. A b g e f e r t i g t e K o n k u r s e :  
im Draubanat 2 (1), im Savebanat 1 (3), im 
Drinabanat 2 (8), im Donaubanat 1 (2), im 
M oravabanat — (l), im Vardarbanat — (1), 
Beograd, Zemun, Pancevo 1 (2). — 4. A b- 
g e f e r t i g t e Z w a n g s a u s g l e i -  
c h e  a u ß e r  K o n k u r s :  im Saveba­
nat 1. im Donaubanat 2, Beograd, Zemun, 
Panöevo 1.

Ka u t e t Eisenbahn-Fahr­
karten im Fahrkartenbüro »Putnik* 
in Maribor, Aleksandrova cesta 35!

m



„Markborer Zenung" Trümmer a , Freitag, den 13. M vruar 1931

Vrofeffor M atthias 
Murto — siebzigjährig
Ein deutscher Gelehrter über die Bedeutung 
unseres Landsmannes aus dem Gebiete der 

Slawistik.

D ien stag  beging der a u s  der U m gebung 
oon P tu j  gebürtige P ra g e r  Hochschulprofes­
sor D r . M a tth ia s  M  u r  k o in  voller kör­
perlicher und geistiger Frische seinen siebzig­
sten G eb u rts tag . W ie dieser selten begabte 
M a n n  im  A u slan d e  geschätzt w ird , zeigt e in  
Aufsatz in  d e r letzten N um m er der B e rlin e r  
„Forschungen un d  Fortsch ritte" vom  10. d-, 
den w ir im  Nachstehenden vollinhaltlich 
zum  Abdruck b rin g en  wollen.

*

A m  10. F eber beging der Professor der 
flämischen P h ilo log ie  a n  der tschechischen 
K arls-U n iv ersitä t in  P ra g .  D oktor M a tth ia s  
M  u r  k o, den 70. G eb u rts tag . D e r G eleh r­
te h a t 23 J a h r e  a ls  Lehrer a n  deutschen U m  
versitä ten  gew irkt (in  W ien von 1897 b is 
1902, in  G raz  15 J a h r e  lan g , in  Leipzig 
von 1917— 1920) und  ist M itg lied  der Säch­
sischen Akademie der Wissenschaften. F ast 
alle  seine A rbeiten  sind in  deutscher Sprache 
erschienen, so daß e s  eine E hrenpflicht ist, 
seiner und seines h e rvo rragenden  W erkes 
dankbar zu gedenken.

M urko gehört nicht zu denen, die ihre 
a rb e i t  der E rforschung e ines e inzigen T e il­
gebietes in n e rh a lb  der g roßen ' M an n ig fa ltig  
feit der slawischen P h ilo log ie  w idm eten. Die 
umfassende B eherr'chung  a lle r slawischen 
Sprachen ist selbst fü r einen geborenen S l a ­
wen —  M urko  ist S low ene au s der S te ie r ­
mark —  eine gew altige Leistung. M urko h a t 
es d a r in  w eiter gebracht a ls  irgend  ein a n ­
derer S law is t der W elt. M it der praktischen 
B eherrschung g ing , fü r den S chüler F r .  M i* 
flo s ic ’ selbstverständlich, die theoretische p a ­
ra lle l. I n  den volkskundlichen U ntersuchun­
gen M urkos, die durch ihre linguistische 
D urchleuchtung re a le r  T atbestände jedenfalls 
a u f  slawischem G ebiete erstm alig  w aren , 
w ie in  seinen literarhistorischen S tu d ien  
ä u ß e rt sich d as sprachliche Wissen und  K ön­
nen  au f S c h ritt un d  T r it t .

E in  wesentlicher Z ug  der A rbeiten  M u r ­
ro s  ist die S ich t über weiteste Z usam m en­
hänge. M ögen  sich die volkskundlichen S tu ­
dien auf H au sb au  und Ackergeräte oder auf 
Seelenku lt, A hnenverehrung  und Totenfeste 
beziehen, sie erfassen die E rscheinungen von 
der A d ria  b is zum  nördlichen E ism eer bis 
in s  kleinste, aber auch ihre Entw icklung, sei 
es a n s  der germ anischen W elt, sei es a u s  
Ver klassischen A n tik e ,. den beiden großen 
Decken, au s  denen die K u ltu r der S law en  
km wesentlichen gechöpft ist.

D ie  gleiche W eite des Blickes über R ä u ­
me und Z eiten  kennzeichnet M nrkos l i te r a r ­
historische S tu d ie n . S ie  tu t sich bere its  in 
seiner E rs tlin g sa rb e it über die Geschichte 
von den sieben W e'sen bei den S la w e n  kund, 
macht d a n n  in  dem grundlegenden Werk 
über die „devtfchen Einflüsse auf die A n ­
fänge der böhmischen R om antik" (1897) 
Epoche. H ie r weist M urko m it sicherer Schär 
fe nach, wie d as  tschechische N ationalbew usst­
sein un d  der sich 6ard in P r a g  entwickelnde 
P a n s la w ism u s  (im  literarischen S in n e )  e r­
ste A nregungen  im  H erzen D eutschlands, in  
J e n a  (und  W eim ar), em pfangen. D ie g ro ­
ßen E ntw ick lungslin ien  tre ten  n u n  auch fast 
in  jeder Z eile  des synthetischen W erkes, der 
„Geschichte der ä lte re n  slawischen L ite ra tu ­
re n "  (1908), h e rv o r: nicht das E inzelne ist 
im m er neu  — daher konnte kurzsichtige K ri­
tik leicht einsetzen —  sondern das „G anze": 
es ifi ein  spröder S to ff , da die literarischen 
Schöpfungen  fast ohne ästheti'chen W ert e r ­
scheinen; aber die Einflüsse vom  O rien t, von 
B yzanz, a u s  der Antike, von R om , Deutsch« 
lan d  usw. h in terlaffen  w esenhafte S p u re n  
au f slawischem B oden. M urko  faßte vo rher 
Gesehenes klar un d  fesselnd zusam m en und 
durchleuchtete es m it der T iefe  seines A u­
ges und  seines H erzens. F ü r  w eitere K reist 
schuf M urko  m it gleichem K önnen  den A b­
schnitt ü ber die „südslawischen L ite ra tu re n "  
in der „K u ltu r der G egenw art"  (I , 9, 1908), 
den  S to ff  b is zu r  G egenw art fo rtführend , 
u n d  a ls  S o n d erh e ft der Süddeutschen M o ­
na tsh e fte  „d as  serbische G eistesleben" (1916)

D en  letzten großen W u rf  einer entw irf- 
rungsgeschichtlichen L ite ra tu rstu d ie  a ls  Ab» 
schloß jah rzehn te langer V o ra rb e it bot 1927 
d a s  W erk „D ie  B edeu tung  der R efo rm a tio n  
und  G egen refo rm ation  fü r d a s  geistige Le­
ben der S üdslaw en". D ie R e fo rm a tio n  w ir­
belte  n a tu rg em äß  d a s  Leben fast ganz E u ­
ro p a s  a u f  und  h a t nam entlich  m it rhrer

12 oder 13 M onate?
Die Frage der Kaienderreform in ihrer entscheidenden Schlußphase 

Der Vorsitzende des Genfer Kalenderausschusses in Beograd
B e o g r a d ,  12. Feber.

Jedermann weiß, daß der gegenwär­
tige Kalender eine Reihe von Mängeln 
aufweist, die besonders im Geschäfts­
leben sehr lästig empfunden werden. Vor 
allem ist es der Umstand, daß einige 
Feiertage nicht immer an denselben Tag 
fallen, wie Ostern, Pfingsten usw. Fer­
ner besitzen nicht alle Monate die gleiche 
Anzahl von Tagen. Sehr unangenehm 
wird im Geschästsleben auch der Um­
stand empfunden, daß die Monatstage 
nicht immer auf die gleichen Wochentage 
fallen. Schon seit Jahren sucht man nach 
einer geeigneten Kalenderreform, die 
diese Mängel beheben und einen wirklich 
brauchbaren Kalender darstellen soll.

Mit der Angelegenheit befaßte sich auch 
der V ö l k e r  b u n d, in dessen Schoß 
ein besonderer Studienansschutz für die 
Kalenderresorm eingesetzt wurde. Dem 
Ausschuß sind bereits gegen 200 verschie 
dene Vorschläge unterbreitet worden, 
von denen zwei in erster Linie in Be­
tracht kommen.

Der eine Entwurf sieht die Einteilung 
des Jahres in 13 Monate mit je vier 
Wochen zu sieben Tagen v»r. Dies er­
gibt 364 Tage im Jah r. Der 365. Tag

wird als Neujahr zwischen dem alten 
und dem neuen Jah r eingeschaltet. I n  
Schaltjahren wird der 366. Tag zwischen 
den 6. und 7. Monat eingeschoben. Nach 
diesem Kalender beginnt jeder Monat 
mit dem Sonntag, der somit stets auf 
den 1., 8., 15. und 22. fällt. Die Feier­
tage fallen jedes Jah r auf denselben Mo­
nats- und Wochentag, z. B. Ostersonntag 
stets auf den 15. April. Gleichzeitig soll 
die Zahl der Feiertage in der Weise et­
was eingeschränkt werden, daß dieselben 
soweit als möglich mit den Sonntagen 
zusammensallen.

Die zweite noch ebenfalls in Betracht 
kommende Kalenderreform sieht die Bei 
behaltung der bisherigen 12 Monate 
vor, jedoch soll jedes Vierteljahr 91 Ta­
ge umfassen, eingeteilt in drei Monate 
zu 30, 30 und 31 Tagen. Somit würde 
jeder dritte Monat 31, die übrigen Mo­
nate jedoch 30 Tage umfassen, somit auch 
der Februar. Je  31 Tage hätten dann 
März, Juni. September und Dezember. 
Der 365. Tag im Jah r würde zwischen 
den 31. Ju n i und 1. Ju li, in Schalt­
jahren der 366. Tag zwischen den 31. De 
zember und 1. Jänner einzusügen sein. 
Bei diesem Entwurf fallen die Monats­
tage nicht euch mit den Wochentagen zu­

sammen, wie dies auch gegenwärtig noch 
der Fall ist. Der Vorteil des letztere« 
Entwurfes liegt darin, daß die 12 Mo­
nate und die Einteilung in 30 und 31 
Tage beibehalten werden. Dieser Kalen­
der stellt eine Art Kompromiß zwijche« 
den bisherigen und dem erstgenannten 
reformierten Kalender dar. Ter Völker- 
bundansschuß ist für die erstgenannte 
Kalenderreform, somit für die Einteilung 
des Jahres in 13 Monate zu 28 Tagen, 
eingenommen, doch werden auch die übri 
gen vorgelegten Projekte eingehend ge­
prüft.

Der Vorsitzende dieses Ausschusses» 
Cotsworth, ist gestern in Beograd einge­
troffen, um mit den jugoslawischen maß 
gebenden Faktoren, vor allen mit den 
kirchlichen Kreisen in Fühlung zu treten. 
Der Delegierte erklärte, einige Kirchen» 
so auch die orthodoxe, hätten zu der 
Kalenderreform des Völkerbundes be­
reits ihre Zustimmung gegeben. Die 
römisch-katholische Kirche stellte zwar 
einige Vorbehalte, doch ist damit zn 
rechnen, daß der Widerstand auch von 
dieser Seite bald beseitigt sein wird. Der 
Vatikan stellte die Aufnahme der Zeit­
rechnung nach dem reformierten Kalen­
der mit 1. Jänner 1934 in Aussicht.

I m  Schnellzug quer durch 
den schwarzen Erdteil

D ie Transafrika-Eisenbahn vollendet — Direkte Verbindung 
vom Atlantischen zum Indischen Ozean

L o n d o n ,  i l .  F eb e r. D ie E isenbahn­
strecke, die den A tlantischen m it dem I n d i ­
schen O zean quer durch A frika verbindet, ist 
soeben vollendet w orden.

D ie E isenbahn fü h rt a u s  der Lobito-Bucht 
(Portugiesisch-A ngola) im  Westen und  endet 
bei B e ira  (Portugiesisch-Ostafrika). D ie G e­

samtstrecke beläu ft sich auf ru n d  4000 km.
D ie Strecke fo lg t zum  T e il der a lten  K a­

raw anenstraße , fü h rt durch den afrikanischen 
U rw ald , über reißende S trö m e  und mächtige 
G ebirgszüge und  bedeutet eine gew altige Um 
w älzung  in  verkehrstechnrscher Hinsicht fü r 
M itte lafrika .

Gräßlicher G eM m orö eines 
fieiriscDen Nechrsanwmies

SS e i 3, 11. F eber.
H ier h a t R ech tsanw alt D r. A n ton  A  p- 

P e l  m a n  n  sich in  seiner K anzlei m it ei­
nem  Rasiermesser die Kehle durchschnitten. 
D ie B ew eggründe, die ihn  zu dem gräßlichen 
Selbstm ord v e ran laß t haben, dü rften  f in a n ­
zieller N a tu r  sein.

Bunöespräfidenlenwasti 
in Oesterreich

W i e n ,  12. Feber.
I m  S in n e  der neuen österreichischen V e r­

fassung w ird  der B undespräsiden t nicht m ehr 
vom N a tio n a lra t , sondern von der gesam ten 
B evölkerung gew ählt. D ie  W ahlausschrei­
bung h a t spätestens zehn Wochen nach Z u ­
sam m en tritt des P a r la m e n ts  zu erfo lgen . D a  
sich jedoch hinsichtlich des W ah lte rm in s  
Schw ierigkeiten ergaben , w urde die A u s­
schreibung im m er w ieder hinausgeschoben. 
Schließlich e in ig ten  sich die K lubobm änner 
nach A nhörung  der M ein u n g  der R eg ie rung  
dah in , die W ahl im  Herbst vornehm en zu 
lassen.

G estern erschien n u n  eine V e rlau tb a ru n g , 
wonach die R eg ie rung  die W ah l des B u n d e s ­

präsiden ten  fü r den 18. Oktober und  die 
eventuelle S tichw ah l fü r den 8. N ovem ber 
ausschreibt.

Attentat auf einen 
Diplomaten

W i e n ,  12. F eber.
K urz v o r M itta g  erschien gestern ein  ä l ­

te re r M a n n  in  der tschechoslowakischen G e- 
sandschaft und  gab au f den h in te r seinem 
Tisch sitzenden S ek re tä r D r . Jo sef Z  a  j  i - 
ö e k - H o r s k y  einen Revolverschuß ab. 
T ie  sofort herbeigerufene P o liz e i konnte den 
A tte n tä te r  au f der T reppe  des Gesandschafts 
gebäudes festnehmen.

D e r S ek re tä r w urde vom  P ro jek til am  
linken A uge getroffen  und sofort in s  K ra n ­
kenhaus ü b e rfü h rt, wo d a s  verletzte Auge 
en tfe rn t w erden m ußte. D a s  Geschoß durch­
bohrte  auch den O berkiefer und  blieb im  
H a ls  stecken. D e r Z ustand  des B eam ten  ist 
ernst.

D ie U ntersuchung ergab , daß  m a n  es beim 
A tte n tä te r  m it einem  geistesbeschränkten 
M a n n  zu tu n  h a t. E r  heiß t B ogo ljub  Z  e d- 
k a  und  ist 56 J a h r e  a lt . E r  erk lärte beim 
V erhö r, e r  habe durch seine T a t  die A uf­
merksamkeit der Oeffentlichkeit au f sich len-

F o rd e ru n g , daß auch der einfache M a n n  ein 
Recht habe, die H eilige S ch rift in  seiner 
M uttersprache zu lesen, e iner R eihe von 
V ölkern eine eigene Schriftsprache geschenkt. 
W ie die R efo rm a tio n  und  die ih r  d a r in  fo l­
gende G egen refo rm ation  auf das südslawi­
sche G eistesleben und die Entw icklung ih re r 
Schriftsprachen gew irkt ha t, zeigt M urko  in  
lichtvoller Weise.

Schon M urkos frü h ere  Aufsätze über die 
von unbekannten  D ichtern  stam m enden, b is 
heute von S ä n g e rn  vorge tragenen  V olks­
balladen in  B o sn ien  und der H erzegow ina 
w aren  ohne Zw eifel d a s  beste, w as über ih­
re  A rt, E ntstehung  und V o rtra g  gesagt ist. 
N euerd ings ist der G elehrte zu diesem sei­
nem  L ieb lingsthem a zurückgekehrt. Eine zu«

sammenfassende S tu d ie  weist au f  e in  g rö ­
ßeres W erk h in , das m it S p a n n u n g  e rw a r­
tet w erden darf.

M urko ist auch w ohl der erste gewesen, 
d er die besondere E ig e n a r t der slawischen 
P h ilo lo g ie  im  L ehrbetrieb der reichsdeut- 
schen U niversitä ten  beton t hat. D en n  er e r ­
kannte, daß die Schw ierigkeit und die daher 
w eit verbreite te  U nkenn tn is d e r slawischen 
S p rach en  oft zu seltsam en J r r tü m e r n  und 
F eh lleistungen  füh rten .

D em  noch in  voller K ra ft schaffenden sieb­
z ig jäh rigen  J u b i l a r  wünschen w ir noch ein 
p a a r  gesunde fruchtbare Jah rz e h n te !

P ro j  D r  K a rl H  M  e y e r .  U niversität 
M ünster.

ken w ollen. D en n  e r  sei vor einem  J a h r  bei 
einem  A uslandsgeschäft em pfindlich geschä­
digt w orden . D ie  tschechoslowakischen B eh ö r­
den h ä tte n  ihm  bei der V erfechtung seines 
Rechtes keine U nterstützung gew ähren  wollen. 
Nachforschungen ergaben , daß Zedka bereits 
im  I r r e n h a u s  un tergeb rach t w a r. D ie  W ie ' 
n e r P o lize i kennt den A tte n tä te r , d er tsche­
choslowakischer S ta a ts a n g e h ö r ig e r  ist, a ls  eV 
neu  geistig sehr beschränkten M enschen.

Tie Sowjets mobilisieren die landwirtschaft­
lichen Fachleute.

M  o s  k a  u , 11. F e b e r
Nach e in e r  am tlichen M itte ilu n g  der R e­

g ie rung  w urde  gestern zwischen dem  Ar- 
bc its-, dem  F in a n z -  und  dem L a n d w irt­
schaftskommissär eine V ere in b a ru n g  getrof­
fen, wonach sämtliche landw irtschaftliche« 
F ach leu te , die gegenw ärtig  keine S te llu n g  bi 
kleiden oder nicht in  ih rem  Fache tä tig  sind, 
m obilisiert w erden  sollen. S ie  haben  sich iw 
Laufe von  zwei Wochen den B ehö rden  zur 
V erfügung  zu stellen, u m  später a ls  Leitet 
von K ollektivw irtschaften V erw endung  zu 
finden. D ie jen igen  P e rso n en , die sich der 
M obilisierung  entziehen sollten, w erd en  von 
der O . G . P .  U. bestraft w erden .

Furchtbarer Multermord
S  o f i a, 11. F eber. I m  D orfe P reder 

h a t sich eine furch tbare  B lu t ta t  abgespielt. 
E in  ju n g er B a u e r , dessen M u tte r  sich seiner 
H e ira t m it e in e r  and eren  B ä u e r in  w ider­
setzte, kam au f den G edanken, die M u tte r  zu 
tö ten . E r  ta t  dies in  e in e r fu rch tbar g ra u ­
sam en Weise, indem  er der M u tte r  zunächst 
die A ugen m it e iner heißen N adel ausstach 
und  ih r  erst d an n  den G nadenstoß versetzte. 
D e r M u lte rm ö rd e r  w urde  verhafte t.

T  i  r  a  n  a , 11. Feber.
I m  Laufe btJ  gestrigen T a g e s  w u rd en  w  

S ü d a lb a n ie n  w ieder fü n f schwächere u n d  e in  
stärkerer Erdstoß verspürt. S chaden  w urde 
keiner angerichtet. D ie  B evö lkerung  flüchtete 
p an ik artig  a u s  den G ebäuden , w eil sie n eu e r­
liche Erdstöße befürchtet.

km Fürstentum Fulda w ar es im siebzehn­
ten Jahrhundert üblich, daß Männer, die ihre 

Frauen verhauten, auf eine merkwürdige 
Weise bestraft wurden. Das fürstliche Hof* 
m arschallam t ließ lieh den Fall vorlegen, 
stellte eine Untersuchung an, und sobald die­
se den Beweis ergab, daß der Mann tatsäch­
lich schuldig w ar, erschienen fürstliche Die­
ner in Livree, die das Dach des Wohnhau­
ses des M issetäters abdeckten. W ie das 
»Journal« von und für Deutschland (17941 
berichtet, wurden in den Jahren 1768 und 
1769 solche Rohheiten noch auf die gleiche 
Art bestraft. Im Mainzschen herrschte ein 
ähnlicher Brauch, doch w aren es dort 16 
Nachbarn, die das Abdecken zumeist in er 
F astnacht besorgten.
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Lika-Gtrecke frei
Wiederaufnahme des Lugsverkehrs mit Dalmatien

Wie aus Z a g r e b  vom 11. d. berichtet 
wird, ist es. «och dreitägiger mühevoller 
Arbeit heute nachmittag gelungen, die 
gewaltigen Schneemassen auf der Lika» 
ftrecke zwischen den Stationen ©rocOf— 
Kn in soweit zu beseitigen, daß an eine 
Wiederaufnahme des Zugsverkehrs mit 
Dalmatien geschritten werden kann. Heute 
vormittag arbeiteten 120 Arbeiter an der 
Wegräumung der Schneemassen, auch der 
Motorschneepflug sowie viele Lokomotive» 
mit vorgespannten Gchneepflügen. Große 
Hindernisse bereiteten die zahlreichen 
Bahneinschnitte zwischen den Stationen

Malovan und Zrmanja. Heute herrscht 
in der Lika wieder starker Sturm, doch 
werden keine weiteren Schneefälle geuiel- 
det. Um 14 Uhr 20 Minuten nachmittags 
wurde das letzte Hindernis zwischen den 
Stationen Zrmanja und Padjene wegge- 
räumt, so daß die Strecke seit 15 Uhr nach 
mittags für den Zugsverkehr frei ist. Der 
heute um 9 Uhr vormittags aus Zagreb 
abgelassene beschleunigte Personenzug Nr. 
1010 hat gegen halb 17 Uhr nachmittags 
als erster Train die gefährdete Lika- 
Strecke in der Richtung Split passiert. 
Heute abends 9 Uhr 15 Minuten wird

nach dreitägiger Einstellung zum ersten­
mal der Schnellzug Nr. 1002 au s  Zagreb 
nach Split abgesertigt werden. Die ersten 
Züge aus Dalmatien werden morgen früh 
in Zagreb einlauftn. I n  Graeac, bis zu 
welcher Station in den letzten Tagen nur 
gewöhnliche Personenzüge geführt werden 
konnten, wurden mehrere hundert Perso­
nen, die noch vom Sonntag, den 8. Feber 
auf die Wiederherstellung der Verbindung 
warteten, nach Dalmatien befördert. Der 
eingeschneite GLterzug wurde erst heute 
vormittag zur Gänze ausgearaben und in 
die Station Zrmanja abgeschleppt.

Kanadischer Millionär 
springt ins Meer

Sensationeller Selbstmord vom Bord der „Deutschland"

V om  H apag-D am pfer „D eutschland", der 
fich zurzeit aus der F a h r t  noch H am burg  
Befindet, sprang am  S o n n ta g  m itten  au f 
dem O zean  der kanadische M ill io n ä r  J a m e s  
C o o p e r  über B o rd . E r  konnte nicht ge­
kettet w erden.

C ooper, der seine K arrie re  a ls  Z e itu n g s- 
iunge angefangen  hatte , verdiente seine 
M illionen hauptsächlich m it dem Schm uggel 
Öon Alkohol au s  K an ad a  nach den B ere in ig  

S ta a te n . A ls  die P ro h ib itio n  in  A m eri 
ka eingeführt w urde, w ar er G astw irt in  
Bet F o rd -S ta d t D e tro it. E r  siedelte dann

N  e w t) o t  f, 11. Feber, 
nach K anada über, zog sich aber vom  
/Schmuggelgeschäft zurück, a ls  K anada die 
A lkoholaussuhr nach den V ere in ig ten  S ta a ­
ten  verbot.

C ooper lebte seit zwei J a h r e n  in der 
Schw eiz, wo sich auch  augenblicklich seine 
F r a u  au fh ä lt. S e in  V erm ögen w ird  au f 
zw anzig M illionen  D o lla r  geschäht. I n  den 
letzten J a h r e n  hat e r  über eine M illion  
D o lla r  fü r W ohltätigkeitszwecke gestiftet. D ie 
G ründe  fü r diesen aufsehenerregenden Selbst 
m ord sind völlig unklar.

Die Gardine wird beerdigt
Eine alte spanische Faschingssitie

Derselbe P r im o  de R iv e ra , der K önig A l­
fons auf die F ra g e , wo e r  d as R eg ieren  ge­
le rn t hä tte , an tw o rte te : „ I m  Kasino von J e ­
rez", und  der ein g roßer F re u n d  von  feu ri­
gem W ein und  schonen A ugen w a r, h a t in  
S p a n ie n  a u s  G rü n d en  d e r S ta a ts ra is o n  den 
K arneva l abgeschafft. D ie  Kassen des S t a a ­
tes w a ren  bedenklich leer gew orden, so daß 
keine Zuschüsse fü r festliche D ekorationen  der 
S tra ß e n , fü r  K arnevalsum züge und  fü r  P r ä  
m iierung der orig inellsten  Kostüme bew illigt 
>verden konnten.

I n  diesem J a h r  w erden n u r  in  e in igen 
S ta d te ile n  von  M a d rid  K arnevalsum züge 
gestattet sein, ab er sie w erden bei weitem  
Vicht den G lanz  der einstigen Feste erreichen, 
Ba sie ausschließlich a u s  p r iv a te n  M itte ln  
finanziert w erden. Dennoch w ollen e s  sich die 
^ P a n ie r  nicht nehm en lassen, in  P r iv a th ä u -  
fetn, K lubs, H otels und  T an zsä len  M asken­
bälle zu v eransta lten , von  denen sie d an n  in

den M orgenstunden  in  lustigen G ruppen  
durch die S tr a ß e n  ziehen. B esonders eine 
u ra lte  S i t te  w ird  auch dieses J a h r  w ieder 
beobachtet w erden: die B eerd igung  der S a r ­
dine. D e r S ca le r G oya h a t diese S i t te  in  ei­
nem  seiner Werke unsterblich gemacht, und 
die M enge dankt ihm alljährlich dafü r.

I n  den M orgenstunden  des Ascherm itt­
woch zieht die M enge m it sa rgartigen  G e­
fäßen, in  denen sich S a rd in e n  befinden, nach 
dem P ra d e ra  de! C o rreg ido r jenseits des 
M an zan ares-F lu sses und n im m t gegenüber 
der Kirche S a n  A nton io  de la  F lo r id a , in 
der G oya begraben ist, Aufstellung. U nter 
großem  J u b e l  w erden do rt die S a rd in e n  bei 
gesetzt —  im  M agen  der F e ie rn d en . S o v ie l 
auch der spanische K a rn ev a l an  F a rb e  e in ­
gebüßt ha t, die B eerd igung  der S a rd in e n  
w ird  noch lange Z eit der Höhepunkt des F a ­
schings bleiben.

Gesellschaftstanz 
als Sport

J .1 seinem u n e rw a rte te n  E ntw icklungs­
gänge erreichte der mod. Gesellschaftstanz 
die S tu fe , die fü r ihn  einen G renzstein  be­
deutet. D urch viele E ntw icklungsphasen ge- 
M e t ,  fand e r seinen schönsten und  klarsten 
Ausdruck in  dem heutigen  englischen S t i l .  
T ie A usgeglichenheit der körperlichen B e ­
leg u n g e n , die S icherhe it und  M usikalitä t,
’e Graziosität jedoch keinesfalls außer Achtt .....  ...... .........

Essend, stellen an das Tanzpaar die größten 
Anforderungen. Dabei ist es kaum verwun­
derlich, daß der heutige Gesellschaftstanz in 
Jiner heutigen Form einen Schritt weiter 
Swg und in den strengen Grenzen der Ge­
s c h ä f t  und des Amateurentums den Gesell- 
'waftstänzer so zu sagen von einem Tur- 
^er-Tanzamateur zu kennen. Dieser erach- 
et den Tanz keineswegs für eine gesellschaft- 
Nhe Norm oder Verpflichtung, sondern er 

S ie lte t zum Studium und Einübung der 
"~.QrtM zum energischen, gewissenhaften Trat 
!!.,n9 . . . Bei uns hatten wir bisher wenig 

elegenheit einen höheren Tanzstiel der 
^nzam ateure zu sehen. I n  Graz veranstal­

te der Grazer Edenklub vorige Woche ein 
j J  e.rn- Tanzturnier um die Amateurmeister- 

von Oesterreich im Gesellschaftstanz. 
Turnier, das ein gesellschaftliches Er- 

gnis bedeutete, versammelte in den festlich 
schmückten Annensälen die vornehmste

G razer Gesellschaft die m it wachsendem I n ­
teresse den in te rn . K äm pfen folgte. A ußer 
den österreichischen und  reichsdeutschen T anz 
v aa ren , M itg lied e rn  der R . P . G .-V erein i- 
gung, die v ier Klassen b ildeten, interessierten 
u n s  auch die ausländischen W ettbew erber. 
E s  w aren  v e rtre ten  Ju g o s law ien  (F r a u .  Elsa 
S  t o j k o v  i  ö und H e rr S ta n e  S  e u n  i g 
au s  L jub ljana), die Schw eiz, E stland , Deutsch 
lan d , S p a n ie n  und  die Tschechoslowakei. M it 
w enigen A usn ah m en  w urde im  englischen 
S t i l  getanzt. D en ersten P re is  e rh ie lt das 
tschechoslowakische P a a r  P  o p y v s k y - 
V e v e r k o v a ,  d as sich durch ein ganz 
besonderes technisches K önnen  auszeichnete. 
D er zweite P re is  fiel dem B e rlin e r  P a a r  
S  o e h n - I  ö k l  zu, w ährend  den d ritten  
d as P a a r  R o m - S c h k o p p  a u s  M ü n ­
chen und den v ie rten  das G razer P a a r  
S o m m e r - O b e r m a y e r  e rran g .

D em  T u rn ie r ,d a s  von H e rrn  E  i ch l e r  
geleitet w urde, w ohnten  von der Ju g o s law i- 
scheü T an z leh re rv e re in ig u n g  F r l .  Heddy 
P  e ö n  i k a u s  M a r ib o r  und  H e rr Z e v h 
a u s  L ju b ljan a  bei. E ine  ähnliche V eran sta l­
tu n g  w ürden  w ir auch gerne in  Ju ao s law ien  
begrüßen. '  'M .  S .

Unterstützet die

flntituberkulosenliga!

Theater und Kunst
Nalionalthealer in M aribor

R e p e r lo i r e
Donnerstag, 12. F eber, 20 U hr: „Zigeuner- 

liebe". Ab. C.
Freitag, 13. F e b ru a r :  Geschlossen.
Samstag, 14. F eber, 20 U hr: „Frau M ini­

ster." Ermäßigte Preise. Zum letzten 
Mal.

S o n n ta g , 15. F eber, 15 U hr: „Zigeuner­
liebe". Kupone. —  20 U hr: „Die vertagte 
N acht."

Gtabttheater in Ww
Montag, 16. F eb er, 20 U hr: „Die vertagte 

Nacht." G astspiel des M a r ib o re r  T h e a te rs .

Grazer Kunstbrief
V on H a» s  P  r a t s ch e r.

D a s  G raze r T h ea te r schreitet in  der 
A usführung  von N euheiten rüstig  w eiter. 
Zunächst sei der G raze r E rstau ffü h ru n g  des 
unverd ien t fast vergessenen lyrischen D ra ­
m as „Manon Lescaut" von G. P ucc in i ge­
dacht. T e r  au s  dem vielgelesenen R o m an  
„Geschichte des R it te rs  vcn  G rieux  und der 
M an o n  L escaut" von P revost geschöpfte 
S to ff  w urde bere its  von m ehreren  K om po­
nisten in S ensa tio n sau ssch n itten  m ir m ehr 
oder w eniger Glück musikalisch bearbeitet. 
Von all diesen Erscheinungen h a t sich die 
O per. „ M a n o n "  von I .  M assenet — wohl 
wegen der graziösen Musik —  auf dem B üh  
nenfp ielp lan  behauptet. N eun  J a h r e  nach 
der G eburt der „ M a n o n "  des F ranzosen  
w agt es der jugendliche S tü rm e r  G . P u c ­
cini. den S to fs  neu musikdramatisch zu fo r­
m en. Auch seine T ex tbearbeitung  n im m t es 
m it der logischen F o rm u n g  der von dem 
U rtexte e tw as abweichenden H and lung  nicht 
sonderlich genau, so daß es auch da noch 
R ätse l zu lösen gibt. Jedoch seine Musik ist 
ursprünglicher und den einzelnen C harak­
te ren  und H and lungsph rasen  an gepaß te r 
wenngleich sie über den dram atisch gelade­
nen  zw eiten A ufzug h in a u s  keine S te ig e ru n g  
m ehr bewirkt. E in  B ew eis, daß P uccin i noch 
die theatertechnische Geschicklichkeit m angelte, 
die sich in seinen späteren W erken „B ohe­
m e", „T o sca"  und „M adam e B u tte rf ly "  
so erfolgsicher bew ährte. Im m e rh in  herrscht 
in  P u cc in is  „ M a n o n  L escaut" echtes O pern  
leben, w orin  die A rie  gipfelt und Chorsze­
nen aufrauschen, die erst in  ,D u ra n b o t"  wie 
derkehren. D ie A uffüh rung  w a r bei sehr g u ­
te r D u rcharbe itung  großzügig und schwung­
voll. V orw eg gab  e s  eine w arm b lü tig e  und  
farbenreiche Orchesterleistung. Opernchef 
K arl T  u t e i n  w a r m it E ife r bem üht, die 
Z eitm aße und dynamischen G rade sinnge­
m äß zu w ählen  und der A u ffüh rung  
Schw ung und italienisches R u b a to  zu ver­
leihen. Auch die C höre sangen m it packen­
dem Ausdruck. S p ie lle ite r  H einrich A l k- 
m a n n hatte  die v ier B üh n en b ild e r sehr 
w irksam  gestellt und die B ew egungen  bei 
den M assenau ftritten  lebensvoll angeo rdnet. 
D ie T ite lro lle  v e r tra t  F r a u  H eia  Q  u : s  
in  angenehm er stim m licher und  spielerischer 
A usdrucksharm onie. M it  m ännlicher Frische 
und p räch tiger S tim m e n tfa ltu n g  —  viel­
leicht ab un d  zu doch zu au s lad en d  — v er­
band Karl F i s c h e r - N i e m a n n i n  
der anspruchsvollen R olle des C hevalier des 
G rieux  tägliche Gesten. A lexander B  a l  a- 
b a  n erw ies sich a ls  schönstim miger, spiel­
gewandter Sergeant. Auch die übrigen Mit-

E p id e m ie n
(Grippe, Influenza)

beängstigen nur allzu oft die 
Menschen, besonders die für 
ihre Kinder zitternden Eltern.

Die Behörden empfehlen zur 
Verhinderung der Verbreitung 
von ansteckenden Krankheiten 
die größte Vorsicht und Rein­
lichkeit

Vorbeugen
ist immer leichter, als die be­
reits eingetretene Infection zu 

| bekämpfen.
Nach Erfahrung dringen die 

Bakterien meistens durch die 
Atmunasorgane in den Körper 
ein. Spülen Sie Ihren Mund u. 
Ihren Rachen jeden Morgen u. 
auch tagsüber wiederholt mit 
in laues W asse r  getröpfeltem

DIANA-
Franzbranntwein

dessen wohltätige W irkung 
seit Jahrzehnten bekannt und 
anerkannt ist und Sie haben 
auch Ihrerseits mit Erfolg an 
der Verhinderung der Ver­
schleppung von Ansteckungen 
mitgewirkt. — Ueberall er­
hältlich!

spieler, die n u r  E pisodenrollen  verkörper­
ten , w aren  eifrig  am  Werke. I m  ausuer«  
kauften H ause herrschte echte P rem ierenstim -' 
m ung.

E ine zweite P rem ie re , die Komödie „Herr 
Doktor, haben Sie zu essen?" von K a rl 
S c h ö n h e r  r  ging ebenfalls erfolgreich in 
S zen e . K aleidoskopartig  fü h rt der D ichter 
das soziale E lend  der geistigen B eru fe  vo r 
die A ugen sdes Z uschauers und erhebt A n ­
klage über d ie .verg ifte ten  Z ustände, die n u r  
zu oft a ls  „M ode" der Z e it in  E rscheinung 
tre ten . Selbstverständlich feiert die u n a u s-  
ro ttb a re  M acht „P ro tek tio n "  und  die Leicht 
gläubigkeit der M enge „T riu m p h e"  zum  
Schaden  der wirklich Tüchtigen und W ü r­
digen der menschlichen Gesellschaft, nicht zu­
letzt in  akademischen K reisen, w om it sich d as 
Stück vom  S tu d e n te n  über den S te llu n g  su­
chenden D oktor b is zum  abgearbeite ten  u n d  
deshalb  zurückgesetzten L an d a rz t beschäftigt. 
S chönherr verstand es, die H an d lu n g  m it 
hum orgew ürzter S a t i r e  zu Beleben und so 
ein zeitgem äßes Stück zu schaffen, d as  a n  
d as Gewissen des T hea te rpub liküm s, im er­
w eiterten  S in n e  an  die lu ltu rfö rd e rn d e  
M enschheit appelliert. D ie  B ildhaftm achung  
durch W illi B  a n k e l  in  förm lichen B litz­
lichterfolgen w ar vortrefflich. Desgleichen 
w urde  ausgezeichnet gespielt. S ow oh l die 
A erztetypen (V  o l k e r ,  F  e r  b  e r ,  B a c h  
und R a i n e r )  a ls  auch das Profefsoren- 
v a a r (B  a n  k e l und C z i m  c g). ferner 
die K urpfuscherin A lm a S  o r e l, die hei» 
ra tslu s tige  P a u la  der G astin  G erda  O r- 
t e n  s  und  der S tu d e n t  H artm oser T  h c r» 
w a l  s blieben der C harak te ris ierung  ih re r 
G estalten nichts schuldig und e rn te ten  mit 
ih ren  M ith e lfe rn  reichen B eifall.

W enn auch etw as verspätet, sei in  H in ­
sicht au f den bevorstehenden ,P a rs ifa l"-V o r»  
trag , den der M usikkritiker D r. O tto  H v» 
d e I (G raz) demnächst in M  a r  i v o r h a l­
ten w ird , die Besprechung der G raze r „Par» 
sifal"-A nsfL hrung  nachgetrageu. Opernchef 
K a rl T  u t  e i n  bot alles auf, dem I d e a l  
der „P arsifa l"-M usik  möglichst nahe zu kom 
m en. D ie A r t und  Weise, wie e r  d a s  Orche­
ster däm pfte, seinem E rk lingen  überirdischen 
Ausdruck verlieh  und  in der C harakterisie­
ru n g  seelischer V orgänge differenzierte, .w ar 
m ustergü ltig . I n  geradezu blendender Schön 
heit entstand die tönende F a rb en p rach t des 
K lin g so rsg a r te n s  und die zarte  W eihe des 
K a rfre itag szau b ers . D ie In sz e n ie ru n g  des 
„ P a rs iia l"  lag  in  den bew ährten  H änden  
.Heinrich A l t  m a  n  n  s. W enngleich das 
dekorative B ild  die T ra d it io n  der U rstättc 
verließ, so bot es im  D urchschnitt zwischen 
N a tu ra l is m u s  und  E xpressionism us u n te r  
dem Einsätze e in e r guterw ogenen Beleuch­
tungstechnik stim m ungsvolle Eindrücke.

D a s  Solistenensem ble entsprach fast rest­
lo s den künstlerischen A nforderungen  des 
W erkes. F r a u  P a u la  B ü c h n e r  ha tte  sich
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Lästigen Husten, 
Bronchlal-Katanh

in  die zwiespältige K u n d ry -N a tu r m it E r ­
fo lg  eingelebt und  ihre D arstellung  ganz 
dem  Musikalischen en tnom m en. S ie  ließ  in  
K lin g so rs  G a rte n  leidenschaftliche T öne von 
b lühender S innlichkeit vernehm en und  w ar 
im  letzten Aufzuge ganz hingebende, d ienen­
de M agd . K a rl F  i s ch e r  - N  i e m a n  n  
gestaltete den P a rs ifa l m it e iner gewissen 
Schw erblütigkeit im  A ffekthandeln. O bw ohl 
e r  gesanglich entsprach, erscheint der K unst 
le r  fü r diese R olle, in  der er a ls  K nabe 
J ü n g l in g  und  M a n n  aufzu tre ten  ha t, nicht 
besonders p rädestin iert. Abgesehen von der 
E rscheinung, w a r auch d a s  S p ie l nicht im ­
m er w agnergew ollt. P a rs ifa l hat sein S p ie l 
auf der Musik au fzubauen , im  besonderen 
F a lle  auf den  einzelnen M otiven  in  der 
Musik, die a ls  psychische M oto re  fü r sein 
H andeln  aufgefaßt w erden müssen. I n  die 
ser Hinsicht b lieb  u n s  der K ünstler manches 
schuldig. D agegen klang die S tim m e  mach 
tig  im  F o rte  und beseelt im  E rg riffenheit»  
p iano . D er A m fo rta s  des Jo sef S  ch w a r 
w ußte d as seelische Leiden des K önigs bay 
reuthisch zum E rk lingen  zu bringen .

D en  G urnem anz  verkörperten W ilhelm  
T i s c h  und A lfred S c h ü t z  abwechselnd 
E del in  der D arstellung  und ausdrucksvoll 
im  G esang, stand ih r schönes O rg a n  im 
D ienste durchdachter K ünstlerchaft. T itu re ls  
einsatzschwieriger G esang erh ielt, ebenfall 
durch Tisch un d  Schütz a lte rn ie ren d , feier 
lieche Schönheit. D em  unheilb rü tenden , höh 
nischen G ebieter der Z au b erb u rg  entsprach 
überzeugend der m odulation^rercbe und  a r  
tiku la tionsk lare  B a r ito n  des Udo R  n e p p  
K lin g so rs  Z au b erg a rten  bevolkexte eine m it 
merklicher S icherheit des musikalischen i>nd 
mimischen Ausdruckes v e rtrau te  M ädchen 
schar. D a s  u n g em e in  schwierige E n e m b le  
fü h rten  die D am en  W e s e l - P o l l  
S  t a  l  l e r  - S  t o t  t e  r,  B m  u m a n n  
Q u i s ,  S a n d n e r  und  P  i I I  e r  
Auch H e rr R  e y ch a  n  fand G elegenheit 
sich a ls  A m fo rta s  und T itu re l  gesanglich 
;n d  darstellerisch achtunggebietend zu äu  
ßern. Nicht u n e rw ä h n t bleibe M a ja  P  
t r i k o w s k i s  resonanzreiche A ltstim m e 
die von der Kuppelhöhe beseelt ertönte. 
D ank der hingebenden M itw irkung  des 
T heaterchors u n te r  Assistenz von D am en 
u n d  H erren  der G raze r G esangvereine so­
wie des K nabenchors des R ealgym nasium s 
w urde  die A uffüh rung  auch in  chorische 
Hinsicht den In te n t io n e n  des M eisters ge­
recht.

G raz  konnte siebenm al den „ P a rs ifa l"  be 
vollständig ausverkauften  H äusern  au ffüh­
ren . E in  V erdienst, d as  lediglich dem O pern  
chef K a rl T  u t e i n  und dem In te n d a n te n  
F e lix  K n ü p f e r  wie deren  S ta b  znzu- 
schreiben ist. M öge den angekündigten  W ie­
derholungen zu O stern  —  womöglich m it 
einem  zugkräftigen G ast a ls  P a rs ifa l —  gle! 
che A nte ilnahm e einer in  andächtiger S tille  
verh a rren d en  Zuhörerschaft beschieden sein.

SPORT

Z- Iv a n  Pregeljs Roman „ P le b a n u s  
J o a n n e s "  ist nach der zw eiten A usgabe in  
tschechischer Uebersetzung von  B o h u s  V y b ira l 
ta t V erlag  von R . P ro m b e rg e r  in  Olmütz 
erschienen.

-s-Mimi Kött gestorben. D ie Schauspiele­
r in  K ö tt, die S o n n ta g  in  Selbstm ordabsicht 
G ift genom m en h a tte , ist gestorben. D ie 40- 
jäh rige K ünstlerin  w a r e ine  schwere N arko- 
tikerin , die bere its  einige E n tw öhnungskuren  
durchgem acht ha tte . S ie  w a r m it dem m on te­
negrinischen P r in z e n  C acaricci verheira te t. 
S ie  w a r  E ig en tü m erin  der berühm ten  B illa  
der K a th a rin a  S c h ra tt in  Ischl.

+  Molnars neues Stück. F ra n z  M  o l- 
n a  r  w ag t sich m it seinem neuen , noch u n ­
fertigen und  titellosen Stück a n  ein schwieri­
ges P ro b lem . E r  stellt N apoleon  au f die 
Bühne, m it allen  seinen historischen C harak­
tereigenschaften —  a b e r ohne den historischen 
Z ufall, d er ihn  a u f  den K aiserth ron  brachte. 
Napoleons Schicksal versandet bei M o ln a r  
ht der Existenz ehy>  kleinen F euerw ehr- 
Hauptmannes. M o ln a r  'w ill zeigen, wie a u s  
den hervorragendsten  A n lag en  eines M en ­
schen nichts w erden kann, w enn ihm  zufäl­
lig das Glück fehlt. D a s  Stück kommt in  B u ­
dapest noch in dieser S p ie lze it zu r A ustuh- 
ttrng.

Gtafeltenwetllauf am Bachern
I m  R ahm en  der sonn täg igen  W ettkäm pfe 

um  den S  t  r  e  h a  r  -  P  o k a  l  v erans ta l­
te t auch Heuer die W intersportsektion  des 
S lo w . A lpenvereines einen  S ta fe tten w e tt-  
lauf. Diese wichtige K onkurrenz ist in  erster 
L inie fü r  jene Skim eister bestim m t, die a n ­
sonsten nicht die G elegenheit h a tte n , ih r K ön­
nen  u n te r  B ew eis  zu stellen. D e r  W ettlau f 
w ird  Heuer in  fünf A bschnitten au sg e trag en , 
wobei der letzte L äufer m it einem  besonderen 
M erkm al sign iert sein w ird . D ie einzelnen 
M annschaften w erden sich v o n e in an d e r durch 
besondere K appen unterscheiden, sodaß eine 
V erw echslung bei der U ebergabe ausgeschlos­
sen erscheint. S t a r t  und  Z ie l sind bei der 
„M ariborska kooa" festgesetzt, w ährend  die 
Strecke selbst über die benachbarten Schnee­
abhänge des sonnigen südöstlichen B achern- 
rückens verlau fen  w ird .

D em  R en n en  w ird  schon jetzt e in  gew alti­
ges In te resse  entgegengebracht, zu m al auch 
die Z a h l der bere its  e ingelaufenen  N en n u n ­
gen alle b isherigen  V eran sta ltu n g en  in  den 
Schatten  stellt. I h r e  M itw irk u n g  haben  u . a. 
alle p rom inentesten  heimischen Skikäm pen 
m it den klangvollsten N am en in  Aussicht ge­
stellt. Also alles in  A llem , es w ird  wirklich 
eine Hetz' geben . . .

Meisterschaft des GMiubS 
m Eeije

D er Skiklub in  C eljs h ä lt  am  15. Feber 
e in  S k iren n en  um  die Klubmeisterschaft auf 
der Strecke „Celjska f o c a "  S to re  ab.

G efahren  w ird  nach den S ta tu te n  des 
J Z S S  und  zw ar in  folgenden K ategorien: 
a) S e n io re n  über 18 J a h r e ,  b) J u n io re n  b is 
18 J a h r e  und  c) D am en . D ie L änge der 
Strecke b e träg t fü r die S e n io re n  ru n d  18 
K ilom eter, fü r die J u n io re n  zirka 8 K ilo­
m eter und  fü r  die D am en  5 K ilom eter. D e r 
S t a r t  und  das Z ie l der beiden letzteren ist 
in  S to re . D ie A uslosung sowie die Beschrei­
bung der Rennstrecke findet eine S tu n d e  vor 
dem R ennen  u. zw. fü r  S e n io re n  in  der 
„Celjska koea" und fü r J u n io re n  und  D am en  
in  S to re  im  Gasthause A drinek statt. S t a r t  
fü r alle Klassen um  13. U hr. A nm eldungen 
übernehm en die H erren  E rw in  G r  a  e n  e r  
und  Edo P  a  i d a s ch entgegen. S ch luß  der 
A nm eldungen  am  14. F eber um  18 U hr a- 
bends; spätere A nm eldungen  w erden  n u r  m it 
einem  doppelten  Einsatz spätestens eine halbe 
S tu n d e  v o r dem S ta r t  angenom m en. Alle 
W ettbew erber müssen bei dem J Z S S  v e rif i­
z iert sein. N enngeld 10 D in a r . —  P re ise : 
S e n i o r e n :  1. eine Silberplackette in  
M a rm o r; 2. ein  P a a r  S k i; 3. M edaille. J u ­
n i o r e n :  1. ein P a a r  Ski; 2. M edaille. 
D  a  m e n :  1. e ine S ilberplackette in  M a r ­
m or; 2. eine S ilberdose ; 3. M edaille.

D er S ieg e r in  der Seniorenklasse ist K lub­
meister fü r  d a s  J a h r  1931. D ie V erte ilung  
der P reise  sowie V e rla u tb a ru n g  der erreich­
ten  R esu lta te  findet am  gleichen T age nach 
dem R en n en  im  G asthause A d r i n e k  in 
S to re  statt.

ten verbesserte George S p i t z  den Hallen- 
w eltrekord im Hochsprung auf 200.1 cm. Der 
bisherige W eltrekordmann 0  s b o r  n e 
wurde mit 198.1 cm zweiter.

: Die Arbeiter-Winterspiele in Mürzzu­
schlag wurden unter großer Beteiligung ver­
gangenen Sonntag zu Ende geführt. Im Fina­
le um die Eishockeymeisterschaft siegte Ge­
s te n  eich gegen Lettland 3:2. Die Spiele um 
diese M eisterschaft w urden zum Unterschie­
de von den sonstigen Spielen in v ier Teilzei­
ten zu je 12 Minuten durchgeführt. Im Ski­
springen w aren Deutsche und Finnen in 
Front. E rster wurde Häuser (Deutschland) 
mit Sprüngen von 42, 45, 46.5 Metern, Note 
18, 113. 2. Talsip (Finnland) 44, 43.5, 44.5 Me­
ter, 18*005. 3. Günther (Aussig) 43, 42, 44, 
17,580.

: Die Tischtennis-Weltmeisterschaft in Bu­
dapest. Gestern begannen in Budapest die 
internationalen Kämpfe um die Tischtennis- 
W eltmeisterschaft, an der sich alle größeren 
Nationen beteiligten. Die jugoslawische Mann 
schaff, die von Josef S p r e i t z e r ,  Som- 
bor, geführt wird, besteht aus drei Somborern 
und einem Zagreber. Sie hatte das Pech, daß 
sie als ersten Gegner durch das Los Ungarn 
bekommen hat, dessen Mannschaft vierfacher 
W eltm eister ist. Die Aussichten Jugoslawiens 
sind daher, natürlich schwach.

Zamorra, der sich vor drei Monaten den 
Arm brach und dem man damals das Ende 
seiner Fußballkarriere voraussagte, ist wie­
der vollkommen hergestellt und zeigte kürz­
lich in einem W ettspiel, daß er von seinem 
großen Können nichts eingebüßt hat.

R ad io
Freitag, den 13. Februar.

L j u b l j a n a  12.15 und 13 Uhr: Repro­
duzierte Musik. — 17.30: Nachmittagskonzert.
— 18.30: Vortrag. — 19: Französisch. — 
19.30: W irtschaftsstunde. — 20: Schach. — 
20.30: Vokalkonzert. — 21: Abendmusik. — 
22: Nachrichten. — B e o g r a d  20.30: Kam­
mermusik. — 22.15: Konzert. — 22.50: Bala­
laikakonzert. — W i e n  20: W einbergers 
Oper »Schlaraffenland«. — 22.30: Abendkon­
zert. — B r a t i - s l a v a  19.20: Klavierkon­
zert Fr. Dyk. — B r ü n n  19.20: Volkslieder.
— 22.20: Zeitgenössische Musik. — L o n - 
d o n 22: Zeitgenössische Musik. — 23.30: 
Tanzmusik. — M ü h l a c k e r  20.15: Bizets 
Oper »Das schöne Mädchen von Perth«. — 
T o u I o u s e 21: Operettenabend. — 22: 
Konzert. — 24.35: Nachtmusik. — B u k a ­
r e s t s :  Rossinis Oper »Barbier von Se­
villa«. — R o m  21.35: Symphoniekonzert. — 
P  r a g 20: Abendveranstaltung. — M a i ­
l a n d s ! :  Konzert. Anschließend: Abendmu­
sik. — B u d a p e s t  20.15: W arschauer Ue- 
bertragung. — Anschließend: Abendmusik. — 
W a r s c h a u  20.15: Symphoniekonzert.

K läg er zu und m it den W orten : „D as  
fü r die L üge!" schlägt e r  ihm  m it der Faust 
in s  Gesicht.

D e r G erichtshof dehnt die A nklage an! 
schwere K örperverletzung, begangen an dew 
K läger, vor den A ugen des R ich ters und 
der Wache, au s.

D ie Wache faß t den A ngeklagten an  der 
S ch u lte r, um  ihn  a n  seinen P latz zurückzu» 
führen. T e r  A ngeklagte schüttelt die H an) 
ab, die Wache g re ift fester zu. der Ange» 
klagte re iß t sich lo s , w endet sich um  und 
versetzt d e r  Wache einen  flachen Schlag  ins 
Gesicht, den e r  m it den W o rten  begleitet: 
„G ib  die P fo ten  weg, ich stehe lange  genug 
a lle in !"

D e r G erichtsdiener dehnt die A nklage au! 
körperliche Z üchtigung  begangen a n  der I »  
stizwache, vo r A ugen  des R ich ters und des 
K lägers , au s .

D er- R ich ter: „ E s  fä llt m ir  g a r nicht 
schwer, dem K läger völligen G lau b en  zu 
schenken, S ie  scheinen sich w enig Z w ang  aus 
zuerlegen, es w ird  w ohl m it der Anklage 
seine R ichtigkeit haben !"

D e r A ngeklagte: „W as I h n e n  schwer fällt 
oder nicht, ist m i r . ziemlich einerle i. S ie 
können mich nicht e in m a l reizen, mich au 
I h n e n  zu vergreifen . A uf W iedersehen ich 
b in  jetzt lange  genug h ie r gewesen. D ie  F o rt 
setzung m eines Rückens steht I h n e n  zu r V et 
fügung ."

D e r A ngeklagte v e r lä ß t den S a a l .
D er G erichtsdiener dehnt die A nklage w  

A m tsehrenbele id igung , begangen an  ded 
staatlichen R ichter, v o r dem A nkläger und 
der Wache, au s .

D ie V erh an d lu n g  w ird  v ertag t.
(Deutsch von R o b e rt D . A lfredson.)

F e u i l l e i o n

Verantwortung jenseits 
des Ozeans

V on S id  S  u l  i v a  n .
_ G eorge F erguson  ist angeklagt, R o b ert 

C h illing ton  einen „H und" g e n a n n t zu h a ­
ben. E hrenbeleid igung!

D e r A ngeklagte: „C hilling ton  kommt um  
sieben U hr früh , w ährend  ich mich in  E ile  
fü r d a s  B ü ro  fertig  mache, und  bietet m ir 
einen m odernen  P a ten th o sen träg e r an . Ic h  
lehne ab u n d  weise ihm die T ü r ,  e r  bleibt, 
ich d rän g e  ih n  h in au s , e r w ehrt sich. Ic h  
sage: G estern w a r  auch so e in  zudringlicher 
H und h ier, ich habe es  satt, schauen S ie , daß  
S ie  w eiterkom m en! D a s  w a r alles und  nicht 
m ehr!"

D er K läger: „ D a s  ist eine Lüge, e r . ." 
D er A ngeklagte: „ S ie  w ollen m eine A u s­

sage a ls  Lüge hinstellen, S ie  T ro tte l? ! "
D e r K läger: „W enn  ich jetzt nicht genü­

gend Zeugen h ä tte , w ürde e r  w ieder bestrei­
ten , mich T ro tte l  g e n an n t zu haben !"
_ D e r G erichtshof dehnt die A nklage au f  

eine zweite E hrenbeleid igung , begangen  an  
dem K läger, vo r dem  R ichter und  d e r W a­
che, au s .

D e r  K läg e r: „ S p . wie er mich jetzt T ro tte l  
n an n te , belegte er mich d am a ls  m it dem 
N am en H und. G enau  so — w as er ande­
res  aussag t, ist Lüge!" 

ausgetragenen  H allenm eisterschaf- D e r A ngeklagte sp ring t auf, stürzt au f den

: Kronprinz Peter lernt Skiläufen. Unter 
der Leitung des bekannten Ljubljanaer 
Sportmannes Staue P  e I a n wird Se. kgl. 
Hoheit Kronprinz Peter dieser Tage dem er­
sten Skitraining obliegen. Pelan ist bereits 
nach Bled abgereist.

: Das 50-Kilometer-Skirennen des Maribo- 
rer Skiklubs mußte mit Rücksicht auf die be­
vorstehenden internationalen Skiwettkämpfe 
auf einen späteren Zeitpunkt verschoben 
werden.

Die Skimeisterschaften des Savebanats
werden kommenden Sonntag vom Zagreber 
W intersportunterverband in Delnice über 18 
Kilometer durchgeführt.

: Kinder-Skikurse finden täglich in der Um­
gebung der »Drei Teiche« statt. Treffpunkt 
jedesmal um halb 14 Uhr beim Musikpavillon 
im Stadtpark.

Aus der Schwerathletiksektion des 2 . K. 
Zelezniöar. Morgen, Freitag, um 20 Uhr fin­
det in der Turnhalle zwecks Besprechung des 
bevorstehenden W ettkampfes gegen den 
Sportklub »Kästner & Oehler« eine wichtige 
Zusammenkunft aller Mitglieder statt. Die Ath 
leten Strukelj, Drozg, Kampic, Beker, Med- 
ved, Ostruznik, Dvorak und Mlakar haben 
unbedingt zu erscheinen.

: Neuer Weltrekord im Hochsprung 201 cm.
Bei dem im Newyorker »Madison Square 
Garden«

A us Gelte
c. Der Verbrauch von Monopolwaren tti 

Celje und Umgebung gab im  vergangenen 
J a h r e  die stattliche S u m m e von 15,791.670 
D in  un d  50 P a r a .  D e r  V erb rauch  a n  T w  
bak. Z ig a re tte n  und  Z ig a rre n  betrug  14 
M ill. 555.576.50 D in a r ,  a n  Z igaretten» 
P ap ier 183.600 D in a r  und  a n  Zündhölzchen 
1,052.500 D in a r .

c. Stadttheater. D a s  N a tio n a lth e a te r  iti 
L ju b ljan a  gastierte am  -D ienstag , den  10. d. 
im  S ta d t th e a te r  in  Celje m it N u s ie ' erfolg» 
reicher Kom ödie „ F ra u  M in is te r"  in  aus» 
gezeichneter R egie des H e rrn  F .  L ipah. D ie  
W iedergabe der e inzelnen R o llen  w a r fast 
durchw egs erstklassig. D a s  T h ea te r w a r  mi< 
der ausverkau ft.

c. Besitzwechsel. D a s  K loster der Schul» 
schwestern in  Celje h a t dieser T ag e  von  der 
F a m ilie  D etieek die V illa  m it dem  G arten  
in  d e r Vodnikgasse gekauft D ie B illa  soll in 
e in  I n t e r n a t  um gew andelt w erden. Die 
F a m ilie  Detieek h a t n u n  die B illa  des 
B ankd irek to rs H e rr  M eg lie  in  Z av o d n a  bei 
Celje gekauft.

r .  Der städtische Autoüusverkehr au f der
Linie Podsreda-K ozje-C elje w urde am  12. 
d. w ieder m it dem  b ish e rig en  F a h rp la n  
ausgenom m en.

Aus Glovenjgradec
sl. Todesfall. H ier s ta rb  die 6 2 jäh rige  Ge» 

rich tsd ienersw itw e  F r a u  K a th a rin a  OkorN- 
D ie V erstorbene w a r  seinerzeit a l s  Badem ei 
sterin  im  gewesenenen städtischen B ad e  tätig . 
F rie d e  ih re r Asche!

sl. Grimmige Kälte. D a s  Thermometer
zeigte M ittw och 7 U hr früh  22 G rad  un ter 
N ull. E s  w a r d ies der kälteste T a g  des heu« 
r igen  W in te rs .

sl. Ein Kindermaskenftst v eran sta lte t de» 
S oko lvere in  S o n n ta g , den 15. d. M . nach» 
m ittag s  im  Sokolsaale. Z u  dieser in tim en 
V eran sta ltu n g  ist der E in t r i t t  n u r  den El» 
te rn  un d  den A ngehörigen  des Sokolvereines 
gestattet.

sl. Reinigt und bestreut die Gehsteige! Da
die R e in ig u n g  d e r T ro to ire  nach dem  letzten 
Schneefall sehr m ange lhaft ausgeführt w ur 
de, so sind v o r e inze lnen  H äusern  g la tte  
E isk lum pen  en tstanden , welche das P asses  
reu  der Gehsteige gefährden. Es w äre  Pflicht 
a lle r Hausbesitzer, die g la tte n  Eisklumpen 
zu en tfe rnen  oder w enigstens dieselben reich 
lich zu bestreuen, um  die P assan ten  vor 
eventuellen  U nfällen  zu bew ahren.

sl. D e r alljährige Gewcrbeball findet am 
S o n n ta g , den  15. d. im  K inosaale des H otels 
G oll statt. E r  w irkt die Kapelle M te lk o  m 4
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L o k a l e  C
Rückgang der 

Qlrbtitertotrfidfterung
. Nach e in e r M itte ilu n g  des K re isam te s fü r 
A rbeiterversicherung in  L ju b ljan a  belief sich 
der S ta n d  der M itg lieder am  3 i .  J ä n n e r  b. 
I .  au f 56.908 M ä n n e r  (um  1962 w eniger a ls  
am 31. J ä n n e r  1930), 30.727 F ra u e n  
(— 584), zusam m en 87.635 (— 2546). D ie 
Z ah l der K ranken weist in  dieser Z e it 1431 
M än n e r (— 107), 975 F ra u e n  (— 105), zu ­
sammen 2406 (— 212) oder in  P ro zen ten  a u s  
gedrückt, 2.51%  (—  0 .10% ), bezw. 3.17%  
(—  0 .28% ) bzw. .2.75%  (— 0.15% ) auf. D er 
versicherte T ag eslo h n  betrug  durchschnittlich 
28.93 D in a r  (um  0.57 D in a r  m eh r a ls . im 
vergangenen  J a h re )  bzw. 20.23 ( +  0.09) 
bzw. 25.88 ( +  0.38) D in a r , wogegen sich der 
gesamte versicherte .T ageslohn  auf 1,646.426 
(—  22.944) bzw. 621.686 (—  8817-20) bzw. 
auf 2,268.112 (—  31.761.20) D in a r  stellte.

D ie Z a h l der beim . K re isam t Versicherten 
ist also im vergangenen  F a h re  um  2546 ge­
sunken, w ährend  der frühere durchschnittliche 
Zuw achs pro  J a h r  ru n d  6000 betrug . P a ­
ra lle l d am it ist auch der versicherte T ag es­
lohn um  31.761.20 D in a r  herabgesunken. D ie 
geringere A nzahl der K ranken ist eine Fo lge 
der verm inderten  M itgliedschaft, wogegen 
das prozentuelle S inken  des Krankenstatusses 
auf die strengere Uebersicht seitens der A n ­
staltsle itung  zurückzuführen ist. D e r durch­
schnittliche T a g e s lo h n  ist um  0.38 D in a r  a n ­
gewachsen, w as  nicht die F o lge  des erhöhten 
durchschnittlichen V erdienstes, sondern der 
richtigen A nm eldung  des faktischen Lohnes 
seitens der A rbeitgeber ist.

A u s  den angefüh rten  Z iffe rn  ist deutlich 
ersichtlich, daß die herrschende ungünstige 
W irtschaftslage noch im m er a n h ä lt.

Donnerstag, den 12. Februar
befindet, ist nicht verpflichtet,. S te u e rm a h ­
nu n g en  oder P fä n d u n g sa u fträ g e  zu beach­
ten . I m  Reiche der M asken , in  dem 'der 
S S K  „ M a r ib o r"  seine Faschingdienstag- 
G ala -R edou te  feiert, herrscht allgem eine 
tollste Sorglosigkeit. V orausgesetzt, daß m an 
sich der S o rg e  um  die E in tr it tsk a rte n , die 
bei Z la ta  B risn ik , H ofer, S p o rt-R o g liS  und 
in  der H aup ttrafik  nin H auptplatz zu haben 
sind, rechtzeitig entledigt.

nt. Eine echte Bachernunterhaltung fin ­
det S a m s ta g  um  halb  21 U hr bei gedeckten 
Tischen in  allen R äum lichkeiten des „N arod  
n i dom " statt. A m  abwechslungsreichen P r o  
gram m  stehen E hor- un d  S o logesangsvo r­
träge , Juxpost, komische S zenen . Musik und 
T anz .

Abends
zwei ARTIN-DRAGEES. m o r g e n s  nor­
male, milde, reichliche Entleerung.

Erhältlich in allen A potheken. D er Inhalt der Schachtel 
ä 8  Dinar, gen ü gt für 4—-6 Mal. lo71

m. lieber sein« archäologischen Ausgrabun
gen w ird  H e u  t e, D o n n e rs ta g , unser be­
kannte Geschichtsforscher H e rr P ro f . B a s  
im R ahm en  eines V o rtrag sab en d s  der „ P ro -  
svetna zveza" hochinteressante M itte ilu n g en  
machen. D e r V o rtra g , den auch zahlreiche 
skioptische B ild e r  begleiten w erden , findet im  
S a a le  der „ Z ad ru zn a  gospodarska banka" 
statt.

.n. Theaterabend der Volksbühne. D ie hie­
sige V olksbühne b r in g t komm enden S o n n ta g  
um  17 U hr im  S a a le  der „Z a d ru z n a  gospo­
darska banka" d as dreiaktigc Lustspiel „D  e r 
l e t z t e  M a n  n "  zu r A usführung .

nt. Aus dem Staatsdienste. D er S a n i t ä t s ­
ra t H e rr  D r. I .  Z o r j a n  w urde zum 
Obersanitätsrat in  M a r ib o r  e rn a n n t.

nt. Einen Unterhaltungsabend veran sta l­
tet am  S a m s ta g , den 14. d. der S okolverein  
M a r ib o r  1. in  der T u rn h a lle  der U n ter- 
vffiziersschule.

m . Ein Zimmerschietzen des Jagdvereines
findet h e u t e ,  D o n n e rs ta g , um  20 U hr in  
der geheizten K egelbahn des G asthofes „ P l-  
Zenski dvo r" sta tt.

U n i o n - K I N O :  Freitag, 13., große Premiere
Singende Stadt

Brigitte Helm Jan Kiepura

m. Eine Beratungsstelle für Käufer von 
8of«n und Staatspapieren soll in  den näch­
sten T ag en  in  M a r ib o r  gegründet w erden.

m. Reu aufgefundene Fresken. I n  der
Dupleker G ro tte  w urden  durch die Schw im m  
f e t o n  des S p o rtk lu b s  „R a p id "  v o r kurzem 
Freskengem älde au s  der Z e it des ägyptischen 
Königs T u th an k am en s entdeckt, die alles 
bisher G efundene in  den S ch a tten  stellen.

F resken  w urden  durch M eister P  e t  e l  n  
^ s ta u r ie r t  u n d  sind am  F aschingsam stag  bei 
ber R ap id redou te  ausgestellt. A nläßlich der 
Entdeckung w ird  e in  assyrisch-ägyptischer 
■ratt3 a r ra n g ie r t ,  den reizende junge M ä d ­
chen Vorsichten w erden. E s  versäum e daher 
n iem and, sich dies bei der R ap id redou te  an- 
Zusehen.

nt. Aufhebung der Zollgebühren. S ä m i­
g e  u n te r welchem T ite l  im m er fallende 
Zollgebühren fü r  E in fu h r  und A usfuh r, so-

*e alle V isum gebühren, außerdem  alle 
f e u e r n ,  gleichgiltig ob es sich um  direkte 
. e r  indirekte S te u e rn  hand le , w erden fü r 
«J? 17. F eb er im Reiche der M asken aufge- 

en. Wer ftch au f  dem R e ich ste rrito rtu m

nt. Nächtlicher Einbruch. I n  der v e rg a n ­
genen Rächt erbrachen noch unbekannte T ä ­
te r d as M ate ria lm ag az in  d e s  hiesigen B a u ­
un te rn eh m ers Je len ec  & L la jm er und  ließen 
verschiedene G egenstände im  G esam tw erte 
von zirka 600  D in a r  m it sich gehen. D en  T ä ­
te rn  ist m an  bereits auf der S p u r .

m. Risiko der Arbeit. D em  beim N ieder­
reißen  des Tegetthoff'schen G eburtshauses 
beschäftigten A rbeiter A n to n  K r  a  j n  c 
fiel gestern m ittag s  a u s  ziemlicher Höhe ein  
schwerer Z iegel au f den Rücken. I n  der 
U nfallstätte  des K re isam ts fü r A rbe ite rver 
sicherung w urde ihm  die erste H ilfe zuteil.

nt. Unfall auf der Straße. D er 39jährige 
L fc k e ra c ilM ' Jo se f P  o g o r  e  l  e c g li tt  
gestern in der Koroska cesta so unglücklich 
au s , daß er beim S tu rz e  am  Kopf verletzt 
w urde.

u n i o n - k i n o  : Freitag, 13., große Premiere
Singende Stadt

Dergnügungskalend»
14. F eb er: „XYZ — Siewerden lachen!" 

Redonte des Sportklubs „Rapid". Union- 
Säle.

16. F eber: Kinderkaschingsfest es SSK. 
Maribor. Union-Säle.

17. F eb e r: Im  Reiche der Masken. Fa- 
schingsredoute des SSK . Maribor in den 
„Union"-Sälen.

17. F eb e r: Faschingskränzchen der Frei­
willigen Feuerwehr von Studenci im Gast 
Hofe Jlgo in Studenci.

stern abends zwei Gäste in  einen  S tr e i t ,  in  
dessen V erlau f es auch zu Tätlichkeiten kam. 
D e r Besitzerssohn I .  H a u p tm an n  e rlitt 
hiebei schwere V erletzungen in  der B auch- 
gegen, die ihm  von seinem G egner m it 
e iner M istgabel beigefügt w urden .

m. Wetterbericht vom 12. F eb e r 8 U hr: 
Feuchtigkeitsm esser +  7, B arom eterstand  
742, T e m p e ra tu r  —  5, W indrich tung  W O ., 
B ew ölkung ganz, Niederschlag 0, dichter N e­
bel.

* Der Autobus auf der Strecke Maribor- 
Gvrnja Mdgona verkehrt ab heute wieder.

* Einen luftigen Faschingsball v eran sta l­
te t der G esangverein  „ D ra v a "  S a m s ta g , 
den 14. d. M . im  S a lo n  J lg o  (vorher G ae- 
nik) in  S tudenc i. M asken  willkommen!

Brigitte Helm Jan Kiepura

m. Einen Sack Zucker gestohlen. V om  Lie
ferw agen e iner hiesigen F irm a  kam gestern 
abends, a ls  er vor einem  Geschäfte in  der 
M eljska cesta anh ie lt, e in  Sack m it 50 K i­
log ram m  Zucker abhanden . Nach eitrigen  
Nachforschungen konnte der Sack in  einem 
Gasthause ausfind ig  gemacht w erden. Vom  
T ä te r  fehlt a lle rd ings noch jede © pur.

nt. Ueberfall mit einer M istgabel. I n
einem  Gasthause in R ospoh gerieten  vorge-

-

F a s c h in g d ie n s t a g -
GALA-REDOUTE 
I. S , S . K. „MARIBOR"

Aus M
p. Was ist mit dem Kunsteisst-Schon durch 

m ehrere J a h r e  hindurch m acht sich in  den 
S o m m erm o n a ten  der M a n g e l a n  E is  stark be 
m erkbar. In sb eso n d ere  Heuer schaut m a n  am 
gesichts des m ilden  W in te rs  sorgenvoll in 
die Z ukunft. B ekanntlich h a t  die S ta d tg e ­
m einde im  vergangenen  J a h r e  eine V ero rd ­
nu n g  herausgegeben, in  welcher v o r  der V er 
W endung des N atu re ises zu r  K üh lung  von 
Speisen und  G etränken g ew arn t und  dm 
künstliche E is  em pfohlen w ird . D ie  V erord  
nung  w äre  zw ar vom  gesundheitlichen S ta n d  
Punkt a u s  au fs  w ärm ste zu begrüßen, doch 
scheint die Anschaffung des Kunsteises die 
D urchführung  der V e ro rd n u n g  sehr zu be

Mit 9600 Ausstellern

von 1600 Warengruppen
aus 24 Ländern

ist die

Leipziger
Frühiahrsmess© 1331
für jeden umsichtigen Geschäftsmann die

einzig  in Frage kom m ende
Orientierungs- und Einkaufs-Gelegenheit \

Sie beginnt am 1. März
A l l e  A u s k ü n f t e  e r t e i l t  

der Ehrenamtliche Vertreter: Dr. Leo  S c h e i c h e i t b a u a r ,  
ehem. Laboratorium, Marlbor, Trg svobode 3, Tel. 2103 
oder:
Die Balkan-Oeschttfftsstelle des Leipziger MeBamts, 

Beograd, Ksne» MLihflüova 33 1079

ein träch tigen . D ie S tad tgem einde h a t zw ar 
w ährend  des K riges dem  K ühlhause eine 
E ise rzeu g u n g san lag e  angeg liedert, doch ha t 
ich dieselbe schon längst a ls  unzulänglich e r ­
wiesen, a u s  welchem G ru n d e  sie auch einge­
stellt w urde. E s  w äre  n u n  an  der Z eit, daß 
unsere G em eindeväter schon jetzt diese wich­
tige F ra g e  durchlüften. D ie N euerrich tung  
der E ise rzeu g u n g san lag e  w ürde einen  B e ­
tra g  von 150— 200.000 D in a r  beanspruchen, 
der sich aber durch die ü b e ra u s  rege Nach­
stage nicht n u r  seitens der G astw irte  und  
F leischhauer, sondern auch seitens der P r i ­
vatpersonen bald  am ortis ie rt w ürde.

p. Z u r  Sensation des Faschings dürfte  
sich auch Heuer die am  M o n tag , den 16. d. 
stattfindende M askenredoute des S p o rtk lu b s  
„ P tu j"  gestalten. I m  R ah m en  d e r  V eransta! 
tung  w ird  auch Heuer die schönste F r a u  von  
P tu j  gew ählt, w o rau f insbesondere d as za rte  
Geschlecht aufm erksam  gemacht w ird . F e r ­
n e r sind kostbare P re ise  fü r die schönsten 
M asken  ausgeschrieben. F e rn e r  w irkt eine 
bekannte Jazz-K apelle a u s  M a r ib o r  m it, so- 
daß wohl alle Besucher zufriedengestellt wer 
den dürften .

p. Das Santo Serpo-KLnftlertrio m ußte 
seine A nkunft in  P t t i j  vom  17. au f den  21. 
F eber verschieben. B ekanntlich w ird  d a s  
T r io  im  C afe  „ E u ro p a "  konzertieren. D ie  
K onzerte w erden täglich ab  20 U hr, a n  
S o n n -  und  F e ie r tag en  auch von  17 b is 19 
U hr stattfinden.

AUSTRÄGER
w erd en  für Ptuj gesucht. Anzufragen  
b ei d er  Inseraten-A qulsltlen  G. Pichler 

in Ptuj.

Kino
BURG-TONKINO: »Zwei Weiten«. 100%

deutscher Sprech- und Tonfilm.

UN10N-T0NKIN0. Heute, Donnerstag, zum 
letzten Mal: »Zwei Herzen im K Takt«. 
Ab Freitag »Die singende Stadt« mit Jan 
K i e p u r a  und Brigitte H e l m .

APOLLO-KINO: Samstag und Sonntag »In 
den Krallen des Adlers« (beide Teile auf 
einmal!)

Hilm-Ecke
Ein Film ohne Männer.

I n  H ollywood w ird  e in  n eu e r F ilm  ge­
dreh t, in  dem m erkw ürdigerw eise kein einzi­
ger M a n n  au ftre ten  w ird . A lle R o llen  w er­
den von F ra u e n  gespielt. D e r  F ilm  tr ä g t 
den kuriosen T ite l „ F ra u e n  a ls  M ä n n e r" . 
T ie  H auptpersonen  des F ilm s  sind neun  
junge M ädchen. Alle sind hübsch und  g lauben  
sich ta len tv o ll genug, u m  den F ilm h im m el 
von  H ollywood e rs tü rm en  zu können.

„Angeklagte, schwören Sie!"
C am illa  H o rn , die u n te r  Leo M itt le rs  

R egie  in  „ S o n n ta g  des L ebens" e inen  be­
sonders künstlerischen E rfo lg  verzeichnen 
durste, w urde e rn eu t fü r e inen  grotzangeleg. 
ten  S en sa tio n sfilm  m it kriminalistischem 
Einschlag verpflichtet, der u n te r  dem  T ite l: 
„A ngeklagte, schwören S ie ! "  gegen E nde d. 
M . in  A rb e it geht. P a r tn e r  C am illa  H o rn s  
ist W a lte r  R illa . I n  w eiteren  R o llen  sind 
beschäftigt: G r it  H aid , H ercha von  H agen. 
E lisabeth  Bechtel, A lfred  Gerasch, Jo sef 
B u n z l, R a lp h  D hunberg , R egie: Leo M it t ­
le r . D rehbuch: H erm an n  Kosterlitz.
Conrad Veidt, Olga Tschechow« und Peter 

Botz in „General Platosf".
D er große B ühnenerfo lg  des ungarischen 

N a tio n ä lth e a te rs  in  B u d a p e s t ,A  T ab o rn o F  
(D er G enera l) von L ajos Z ilah y  w ird  a ls  
deutscher T o n film  in  den P a r is e r  S tu d io s  
der P a ra m o u n t gedreht w erden. D er A u to r, 
der heute —  ungeachtet seiner J u g e n d  —  
bere its  w eit über die G renzen  seiner H eim at 
a n e rk an n t ist, hat selbst a n  d e r Fassung des 
M an u sk rip ts  m itgearbeite t. D e r  F ilm , der 
den T ite l „G e n e ra l P la to s f"  füh ren  un d  des 
fen H erstellung einen ganz besonderen A uf­
w and  erfo rd ern  w ird , ist in  den tragenden  
R ollen  m it C on rad  V eidt, O lga  Tschechmva 
und  P e te r  $ o ß ' besetzt. D rehbuch: B ennv  
B ig n y , dessen R o m an  „A m y J o l ly "  die V o r­
lage fü r M arlen e  D ietrichs ersten A m erika- 
F ilm  „M arokko" bildet. R egie: D im itr i B u  
chowetzki. Kostümliche A ussta ttung : Leopold 
Verch. D ie A ufnahm en begannen bere its  A n 
fang Feber.
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Wirtschaftliche Rundschau
Der jugoslawische

Außenftanöel 1930
I ta lie n , der größte Abnehmer —  180 M illionen Defizit 

Rückgang, der Umsatzsummen
D e r jugoslawische A ußenhandel h a t im  

K rh re  1930 m it e inem  D e f i z i t  von 180 
M illio n en  D in a r  abgeschlossen. G egenüber 
dem J a h r e  1926 haben  die e inze lnen  Posi­
tionen  große V eränderungen  erfah ren . S o  
ist d a s  E i n f u h r q u a n t  u  m  von 
Ich? 1.521 T o n n en  au f 1,513.183 T o n n en  ge 
fallen , d a s  E x p o r t q u a n t u m  von 
6ch29.866 T o n n en  au f 4 ,733.223 T onnen .

Selbstverständlich  haben sich diese V er­
schiebungen auch im  W erte ausgedrückt. I m  
J a h r e  1929 w urde der I  m p o r  t  m it 
7.594,7 M illionen , im  J a h r e  1930 m it 
6.960,1 M illio n en  D in a r  bew ertet. T ie  
A u s f u h r  w ertete im  J a h r e  1929 7.921.7 
M illionen , im  J a h r e  1930 ab e r n u r  6.780,0 
M illionen .

D ie  A u s f u h r a n t e i l e  haben sich 
n u r  unmerklich v erän d ert. L e b  e n  d  v i  eh 
w a r an  der G esam teinfuhr m it 13.02%  ge­
genüber 11.07%  im  J a h r e  1929 beteiligt. 
B e i L e b e n s m i t t e l n  und  G  e- 
t r ä n k e n  verg rößerte  sich der E x p o rtan - 
te il von 36.13 a u f  36 .58% . R o h w a r e n  
u n d  H a l b f a b r i k a t e  g ingen vo n  44.12 
au f  42.77%  zurück. B e i F  e r  t  i g w  a  r  en  
v e rr in g e rte  sich der A n te il a n  der A u sfu h r 
v o n  8.68 au f 8 .62% . D a fü r  ist der A n te il 
des E xportes a n  G  o l  d, P  l  a  t i n , S  i l- 
b  e r -  und  G o l d -  und S  i l  b e r m ü  n -  
z e n  von  200.000 auf 50.000 D in a r  gestie­
gen. y -" '

B e i den e i n  g  e f ü  h r  t  e n  A r  t  i- 
k e l  n  sind Abfälle festzustellen. L e b e n d  
V i e h  w urde  um  26.7 an s ta tt um  2.6 M i l­
lio n en  eingeführt. D e r  A n te il d e r einge­
fü h r te n  L e b e n s m i t t e l  und G  e-  
t r ä n k e  fiel von  11.49 au f 8 .34% . T e r  
A n te il a n  R o h w aren  und  H alb fab rikaten  
stieg von 17.12 au f 18 .49% , der A n te il an  
F e r tig w a re n  von  71.28 au f 72 .70% . Die 
E in fu h r  v o n  G old, P la t in ,  S i lb e r  sowie 
G o ld - und  S ilb e rm ü n z e n  fiel von  6.2 auf

6 M illio n en  D in a r .
D en  H a  u p  t  a  n  t c i l  a n  d e r E  i n- 

f u h r  nach Ju g o s law ien  ha tte  die T  s ch e- 
ch o s I o w a  k e i m it 17 .6% , gleich da­
nach kam D e u t s c h l a n d  m it 17 .55% . 
A n  d r i tte r  S te lle  steht O e s t e r r e i c h  m it 
16 .82% . A n  v ie rte r S te lle  I t a l i e n  
m it 11 .25% . M it 5.92 w a r E n g lan d , m it 
5.83 U n g a rn , m it 4.1 U. S .  A. am  I m p o r t  
beteilig t. F rankreich  lieferte  3 .87% , R u m ä ­
n ien  3.2, B ritisch -Jn d ien  2.30, B rasilien
1.94, P o le n  1.63, die Schw eiz 1.6 und  H ol­
la n d  1 .23% . D ie üb rigen  E in suh rstaa ten  
w aren  m it w eniger a ls  1% im  I m p o r t  be­
te ilig t.

A n  der jugoslawischen A u s f u h r  p a r ­
tiz ip ie rt I t a l i e n  m it 28.31%  an  e r- 
st e r  S te lle .W eit d a h in te r steht 0  e st e r -  
r  e i ch m it 17 .68% , a n  d r itte r  S te lle  kommt 
D e u t s c h l a n d  m it 11.66, d a ra n  schlie­
ßen sich die T  s ch e ch o s l  o w  a  k e i m it 
8 .20, U n g a rn  m it 7 .18 , G riechenland m it 
6 .05, F rankreich  m it 4.18, R u m än ien  m it
2.95, die Schweiz m it 2.63, E n g lan d  m it 
1.51, B elg ien  m it 1.24, S p a n ie n  m it 1 04% . 
D ie üb rigen  S ta a te n  p a rtiz ip ie ren  mir we­
n iger a l s  1% a n  der jugoslawischen A u s­
fuhr.

Bezeichnend an  diesen T abellen  ist, daß 
w ir  fast unseren gesam ten E xpo rt an  Lebens 
M itte ln  und  R o h w aren  sow ie H alb fabrikaten  
fü r F e r tig w a re n  hingeben. Ebenso anfallend 
ist jedoch, daß w ir fü r m ehr a ls  e ine halbe 
M illia rd e  D in a r  L ebensm itte l und G etränke 
im portieren . M eh r a ls  e in  V ierte l unseres 
G esam texportes geht nach I t a l i e n .

X  Neue Banknoten. Wie aus Beograd be­
richtet wird, besteht die Absicht, außer den 
bestehenden Banknoten zu 10, 100 und 1000 
Dinar, noch solche zu 25 und 50, sowie 500 
und 10.000 Dinar zu emitieren. Die darauf be­
zughabenden Vorschläge verschiedener Han­

delskammern, die sich auf die Zusage der 
Nationalbank aus dam .Jahre 1919 stützen, 
wurden angenommen.

X  Großhandelsindex im Jänner. Die Na­
tionalbank hat folgenden Großhandelsindex 
für den Monat Jänner ausgearbeitet: Pflan­
zenprodukte 71,7 — Viehprodukte 82 — mi­
neralische Produkte 84,9 — Industrieprodukte 
72,8 — Gesamtindex 75,7 — Index der Ex­
portprodukte 76,2, der Importprodukte 72,5. 
— Alle Gruppen haben gegen den Vormonat, 
besonders aber gegen den Vergleichsmonat 
des Vorjahres große Rückgänge aufzuweisen.

X  Versuche zu engerer wirtschaftlicher 
Zusammenarbeit mit Italien. Der Direktor des 
staatlichen Institutes zur Förderung des Au­
ßenhandels Dr. Georg von T o m i c i c ist 
aus Rom zurückgekehrt, wo er das italieni­
sche Ausfuhrinstitut besuchte. Dr. Tomicic 
führte bei dieser Gelegenheit mit den V ertre­
tern des italienischen Institutes Unterredun­
gen zu dem Zwecke, um eine Grundlage für 
eine engere wirtschaftliche Zusammenarbeit 
zwischen Jugoslawien und Italien zu finden.

X  Zunehmende Krise in der slawonischen 
Holzindustrie. Der Druck des wirtschaftlichen 
Niederganges macht sich in der W aldindu­
strie Slawoniens immer mehr bemerkbar. Be­
kanntlich endeten die Lizitationen der Ver­
mögensgemeinden Vinkovci und Nova Gra- 
diSka in der letzten Zeit alle mit schlechtem 
Ergebnis. Nun laufen Meldungen über Be­
triebseinschränkungen einiger Holzindustrien 
im Drautal ein. M ehrere Betriebe entließen 
Arbeiter, ein Unternehmen übersiedelt seine 
Kanzlei nach Bosnien.

X  Verstärkte Weinausfuhr aus Dalmatien. 
Aus dem Gebiete der landwirtschaftlichen 
Versuchsstation in Split wurden im Laufe des 
Monates Jänner 4447 hl Wein exportiert. Die 
Haupausfuhr bewegte sich nach der Tscheche 
Slowakei, Oesterreich, Frankreich, Schweiz 
und Italien. Nach den Meldungen dürfte das 
diesjährige Weingeschäft besser werden, als 
das bisherige war.

X  Die Balkankonferenz und die französi­
sche Presse. Agr. Paris. Die gesamte Presse 
beschäftigt sich mit den aus Beograd einge­
troffenen Nachrichten über die Ergebnisse 
der eben abgeschlossenen Sitzung des Bal­
kanrates. Pertinax schildert unter dem Titel 
»Panbalkan und Paneuropa« die Ergebnisse

'  yre'itag, den in ;  F ? tM är 'lW D

der Bestrebungen der Balkanstaaten, die ei­
ne Einigung auf breitester Basis anstreben. 
Die Siegerstaaten wollen nach seiner Mei­
nung den bisherigen Status quo so schnell als 
möglich konsolidieren, während die geschla­
genen Staaten eine Vertragsrevision anstre­
ben. Er schließt seine Erwägungen, daß so­
wohl Banbalkan als auch Paneuropa zwei ge­
genseitige Perspektiven bedeuten.

X  Die Agrarkredite des Völkerbundes.
Agr. Paris. Der Unterausschuß für die Agrar­
kredite soll im Laufe des Feber in Genf zu­
sammentreten, um die Möglichkeiten zu stu­
dieren, unter welchen es möglich w äre, den 
europäischen S taaten langfristige Kredite zur 
Besserung der Lage des Agrarstandes zu ge­
währen.

X  Die Pariser Agrarkonferenz und die Sit­
zung des Agrarausschusses der Europaunion.
Agr. Paris. Bekanntlich hat die Studienkom­
mission des Ausschusses für die Europaunion 
beschlossen, für Ende M ärz die V ertreter der 
getreideausführenden und getreideeinführen­
den S taaten zu dem Zwecke zusammenzuru­
fen, um den Getreideabsatz für das Jah r 1930 
sicherzustellen, während gleichzeitig eine 
elfgliedrige Kommission die Frage der Ernte­
reste zu erledigen haben wird. Ueber Antrag 
Briands w ird diese Konferenz am 23. Feber 
stattfinden, während der elfgliedrige Aus­
schuß am 26. Feber zusamm entreten wird. 
Die Einladungen w ird das Völkerbundsekre­
tariat versenden. Auch die Türkei und So­
wjetrußland w erden an der Sitzung teilneh­
men. Die Türkei hat die Einladung bereits 
angenommen, auf die russische Antwort wird 
noch gew artet, wenngleich man annimmt, daß 
die A ntwort negativ lauten wird. resp. solche 
Bedingungen enthalten wird, daß die anderen 
Staaten auf die Teilnahme Rußlands werden 
verzichten müssen.

©eitere ö d e
Seele fu h r m it fernem M o to rra d  gegen 

einen  L indenbaum .
D a s  R ad  sah g u t au s . D e r L indenbaum  

auch.
Keeke schaffte d a s  R ad  zu e inem  M echaniker, 
der machte sich d a ra n  u n d  re p a r ie r te  es. 

„ W a r  die R e p a ra tu r  schw ierig?" fragt«
ihn  Keeke.

„S chw ierig?  B e inahe  unm öglich! D aß  sie 
ü b e rh au p t geglückt ist, danken S ie  der V ors 
sehung!"

„ S o ?  N a, d a n n  w erde ich auch w arten , 
b is m ir  die V orsehung ih re  R epara tu rrech - 
n u n g  schickt."

R o m a n  v o n  R u d o l f  R e  y m e r
Copyright by C arl Duncker Verlag. Berlin.

21. Fortsetzung.
„Und sonst?" forschte M iß  P a rk e r . „W a­

re n  sonst noch viele schöne F ra u e n  a u s  der 
ersten  Gesellschaft a u f  dem  F est?  U nd tour« 
be v iel g e tan z t?  A ber d a s  ist w ohl selbst­
verständlich."

„N atü rlich ,,, e rk lä rte  .B illy. „ E in e  M a s ­
ke ta t  besonders geheim nisvoll und w eiger­
te sich, sich zu decouvrieren ."

„ D a n n  w a r e s  w ohl keine D am e der G e­
sellschaft. Vielleicht eine H ochstaplerin, wie 
die ehem alige F ilm schauspielerin  M ary  
C lyne. die von em em  P riv a td e tek tiv  ge­
stern  verhafte t w urde. H aben  S ie  auch d a ­
v on  gelesen?"

„G ew iß ,,, sagte B illy .
„ E s  ist ein  Glück, w enn  solche F ra u e n ,

die unserem  Geschlecht n u r  S chande  be­
re iten , beseitigt w erden. I c h  kann nicht ver­
stehen, wie sich von  solchen I n t r ig a n te n  
achtbare M ä n n e r  einwickeln lassen können."

'  „G an z  so unverständlich  wie I h n e n  ist 
m ir  d a s  n icht", oppon ierte  B illy . „Solche 
F ra u e n  besitzen m eist eine ungew öhnliche 
S chönheit u n d  e in  faszin ierendes W esen."

„ D a n n  w a r vielleicht die M aske au f I h ­
rem  Fest, d ie sich nicht en thü llen  w ollte, auch 
solch eine A b en teu erin ."

„U nm öglich", erk lärte B illy . „ Ic h  habe 
ih re  A ugen gesehen. E in  solch unschuldsvol­
lles, re in e s  B la u  kann keine Tücke en th a l­
ten . D a s  A uge ist d e r  S p ie g e l der S eele , 
u n d  dieser S p ieg e l wurde» von keinem Hauch 
i>«s B ösen ge trüb t."

„W enn  S ie  sich n u r  n icht ir re n " , blieb 
Miß P a rk e r  skeptisch.

B illy  h a tte  n u r  m it ha lbem  O h r  zugehört. 
Hielt e in e r W eile bemerkte e r  eine e ig en a r­
tig e  V erän d e ru n g  a u f  dem Gesicht d e r schla­
fenden M illia rd ä rs to ch te r. W ä h re n d  seiner 
N s W u n g  vom dem  M askenball, d ie  h a lb  e r

logen , ha lb  w ah r w ar, h a tte  sich ih r Antlitz 
m it e in e r  leichten R ö te  überzogen. D ie 
M undw inkel zuckten bei B illy s  W o rten  le i­
se, a ls  unterdrückten sie ein  Lachen.

E r  w a r durch die V erän d eru n g  a u f  dem 
Gesicht E th e l K ings ir r i t ie r t .  E s  schien ihm 
fast, a ls  stellte sie sich n u r  schlafend und  be­
lauschte sein Gespräch m it ih re r Gesellschaf­
te rin .

Z erstreu t an tw o rte te  e r: „G an z  recht,
ganz  gewiß, F rä u le in  P a rk e r . . ."

E rs tau n t sah ihn  die Gesellschafterin an.
„ S a g e n  S ie  e inm al, H e rr T hom pson, wo­

h er kennen S ie  m einen N am en ?"
B illy  fu h r verdutzt zu ih r herum . D o n ­

n e rw e tte r , d a  h a tte  er e ine R iesendum m heit 
begangen. Je tz t ha lf n u r  Frechheit.

E r  lachte leicht. „A ber S ie  haben m ir  ihn 
doch selbst v o rh in  gen an n t, a l s  S ie  mich 
ansprachen."

M iß  P a r k e r . betrachtete ihn  m ißtrauisch 
eine W eile.

„ S o  . . . so . . . w enn  S ie  es selber sa­
gen, m uß es w ohl so sein. Ic h  kann mich 
freilich nicht m ehr e r in n e rn . . . Also erzäh­
len  C ie  m ir w eiter von der geheim nisvollen  
M aske m it den unschuldsvollen B la u a u g e n ."

B illy , der sich glücklich über die gefäh rli­
che S i tu a t io n  hinw eggeholfen hatte , suchte 
sich zu sam m eln .,

Ehe e r seine G edanken zu e iner F o rtse t­
zung seines B erich tes konzen triert ha tte , 
w urde  e r  in  seiner F assung  völlig erschüt­
tert.

B e i M iß  P a rk e r s  letzten W orten  schlug 
die schlafende M illia rd ä rs to ch te r langsam  die 
A ugen au f.

B illy  ha tte  d a s  P h o to  E th e l K ings von 
ih rem  V a te r e rh a lten  und d as schlafende 
O rig in a l des A bbildes w iedererkann t. W as

die P h o to g rap h ie  a b e r nicht w iederzugeben 
verm ocht ha tte , w aren  E thel K ings A ugen.

A ls  B illy  sie sich offnen sah. w a r es ihm , 
a ls  ginge erst jetzt die S o n n e  auf, so lichte 
S tra h le n  verb re ite ten  sie. E s  w a re n  A ugen 
von leuchtendem , reinstem  B la u , die keim 
ersten Anblick einem  M a n n  w ohl frap p ie ren  
konnten.

E thel K ing w a r nicht B illy s  T yp. D aß  
sie gleichwohl eine Schönheit w ar, ha tte  er 
bere its  zugestanden. G anz  von ihrem  Lieb­
reiz  e rg riffen  w urde e r  aber erst jetzt, a l s  
er ih re  b lauen  A ugen  auf sich gerichtet sah.

S e in  H erz schlug ihm  b is zum H a ls . E s 
w a r keine Leidenschaft, die er in  sich e rw a ­
chen fühlte, n u r  rückhaltlose B ew u nderung  
seltenster F rauenschönheit.

D a s  a lle inchätte  B illy  aber kaum au s  der 
Fassung gebracht. E s  w a r e tw as  anderes, 
das ihn  sprachlos dasitzen un d  die E rw achte 
a n s ta rre n  ließ.

E r  ha tte  diese A ugen schon e in m a l gese­
hen. S ie  h a tten  nicht so hell geleuchtet wie 
jetzt a u f  dem sonnenüberflu te ten  M eere. 
A ber sie ha tten  schon jenen  schwerm ütigen 
und  zugleich schelmischen Schim m er gehabt, 
d am als , vorgestern , a ls  sie ihn  erst beglückt 
im T an z  anschauten  und  d a n n  bittend  «"ich 
m it T rä n e n  füllten.

B illy  suchte sich die E rk en n tis  vergeblich 
in  sein H irn  zu h äm m ern : die K u-K lur- 
K lan-M aske, die e r  im  A rm  gehalten  hatte, 
die um  ih re  F re ilassung  ohne D em askierung  
gebeten u n d  die e r  i n . tollem G algenhum or 
geküßt hatte, w a r E th e l K ing, die Tochter 
des Sodaw asserkönigs gewesen.

14.
E s  gab  zwei M öglichkeiten. E n tw eder, sie 

w a r es. D a n n  w a r  B illy s  S itu a tio n  a lle r ­
d in g s  höchst eigentüm lich. E r  konnte nicht 
den T hom pson  spielen un d  u n te r  dem Deck­
m an te l des U nbekannten den ihm  a n v e r tra u  
ten  Schützling unbem erkt bewachen. D a n n  
w a r e r  a ls  B illy  B ill, der D etektiv  e rk an n t 
und  m ußte F a rb e  bekennen. I n  diesem 
F a lle  stand die D urch füh rung  seiner M ission 
au f dem  S p ie l . E th e l K ing  konnte den

M a n n , der sich durch seine zw eifelhafte H a l­
tu n g  bei der V erh a ftu n g  M a ry  C lynes un«  
noch m ehr durch den  R au b  des Kusses an  
der b lau äu g ig en  M aske k o m p ro m ittie rt h a t­
te, nicht a ls  den  geeigneten  W ächter ih re r 
T ugend  anerkennen und  dulden. S ie  w ürde 
sich seine Gesellschaft energisch verbittern  
D er D etektiv w äre  in  ih ren  A ugen  zum  V er 
brecher gew orden. W a r sie ab e r, im m er im  
F a l l  angenom m en, daß sie m it der geküßten 
M aske identisch w ar, selbst so makelloch um  
B illy s  F e h lt r i t t  verdam m en  zu d ü rfen ?  W ie 
kam eine junge D am e von  gutem  R u f in 
die zw eifelhafte Gesellschaft des verm um m ­
ten  A m üsierklubs von L o n g .I s l a n d ?  W ar 
es nicht geradezu u n e rh ö r t, zu denken, daß 
ausgerechnet, die T ochter des K önigs a lle r 
A ntialkoholiker sich heimlich u n d  zw eifellos 
ohne Wissen ih res  V a te rs  zu den Sektgelagen  
von P ro h ib itio n sv e rb rech e rn  schlich?

W a r sie es wirklich, d an n  m ußte dieser 
E ngel von Angesicht, w enn nicht eine T e u ­
felin  in  d ie ' M aske der Unschuld zu schlüp­
fen im stande w a r, selbst vo r ihm  voll 
Scham  in  den B oden des Sonnendecks sin­
ken und au f N im m erw iedersehen in  ih re r 
K abine verschwinden.

E th e l K ing e rrö te te  nicht, a ls  sie e rw a­
chend B illy  im  Gespräch m it ih re r Gesell­
schafterin bemerkte. S ie  machte d as unbefan  
genste und  gleichgültigste Gesicht von der 
W elt, ausgenom m en eine leichte V erw un­
d erung  über den  plötzlich aufgetauchten  U n­
bekannten.

N ein , trotz allem  G lan z  dieser e ig en a rt'-  
gen A ugen, sie w a r es nicht, sie konnte es 
nicht sein! B illy  füh lte  einen zentnerschwe­
re n  S te in  vom  H erzen plum psen. E r  W te 
absolut keine Lust, jene D am e, die e r  an 
dem tollen A bend geküßt h a tte , wiederzuse­
hen, w enn  sie E the l K ing hieß. ,

E r  erhob sich und stellte sich m it e in «  
lichen V erbeugung  und  e in e r kurzen E rk lä­
ru n g  seiner Z udringlichkeit a l s  „ T h om p son  
vor.

E thel nickte leicht und u n i n t e r e s s i e r t .
(Fortsetzung foM k-



Freitag, den 13. Februar 1931. 7 ,M ariborer Zeitung" Stummer 42.

L i t e r a t u r
Kampf mit dem Bäpen
V o n  A l e x a n ö e k  v o n  S a c h e r - M a s o c h

„D om nule  SDfeu", m urm elte  der a lte  P e ­
tto v ich, a ls  die G estalt des H ir te n  vor dem 
einzigen, hand te llerg roßen  Fenster der klei­
nen Lehm hütte sichtbar w urde. „H errg o tt, 
hat der K erl breite S ch u lte rn !"

D er Schafkäsehändler t r a t  vo r die H ütte . 
„G o tt beschütze dich, L u p u j" , rie f er dein 
H irten  zu, d e r in  seine B u n d a  gehüllt, la n g ­
sam und schwerfällig den S au m p fad  der 
M u n tje  a u fw ä rts  stampfte.

„ Ic h  grüße dich. V äterchen!" Lupus zw in­
kerte dem A lten  u n te r  seinen ernsten B ra u e n  
lustig zu. E r  w a r in  gehobener S tim m u n g . 
D er Zuika (doppelt g eb ran n te r Zwetschken­
schnaps), den er d ru n te n  im  T a le  in  Maische 
G astw irtschaft genehm igt h a tte , b ra n n te  ihm  
angenehm  im  M agen . M e  Lammfellmütze 
saß ihm  etw as schief au f dem Kopf u n d  sein 
linkes S ch n u rrb a rten d e  stach un ternehm end  
in die Luft. D a s  rechte h ingegen baum elte  
wie gewöhnlich ab w ärts .

E in  ganz d ü n n er, kaum sp ü rb a re r W ind  
strich durch das B e rg g ra s , streifte L upujles 
Gesicht und  verlo r sich rechts im  N adelw äld ­
chen. E in  seiner, singender T o n  d ran g  a n  
das O h r des H irte n , kaum w ah rn eh m b ar 
für gew öhnliche S terb liche . „ E s  w ird  Z eit, 
die Schafe abzu tre iben" , dachte L upujle , „der 
Herbst kom m t." Und ferner dachte e r: „W ir 
haben V ollm ond heute, d a s  kann eine lustige 
Nacht w erden ." E r  befühlte die neugeschlif- 
fenc Schneide der Axt in  seinem G ü rte l. „E s  
könnte sein, daß M edw c heute kom m t." I n  
der D äm m eru n g  flam m ten  r in g su m  a n  den 
H öhen die H irten feu er au f wie ro te  Fackeln. 
Gegen neun  U hr erreichte L upujle  die H ü r­
de. P aw e l, der zweite H ir t , b rie t Speck an  
einem  lan g en  Holzspieße u n d  fing das n ie­
derträu fe lnde  F e t t  kunstgerecht in  e iner a u s ­
gehöhlten B ro tr in d e  auf. P a w e l w a r e in  
junger. ,e tw a  siebzehnjähriger Bursche m it 
U nverhä ltn ism äß ig  lan g en  A rm en  un d  B e i­
nen und flaum w eichen B a r th a a r  im  Gesicht. 
E r  hockte m it untergeschlagenen B e in en  da, 
seine ganze Aufm erksam keit g a lt der knuspri­
gen M ah lze it und  e r  verzehrte Speck und 
Schafkäse u n te r  lau tem  Schmatzen und  allen 
Anzeichen des W ohlbehagens. Lupus grüßte 
un d  machte sich d an n  a n  der U m zäunung  
der H ürde  zu schaffen, sah nach den T ie re n  
und sum m te ein  keckes, kleines Lied vor sich 
hin, d a s  er d ru n te n  in  I g e l s  G astw irtschaft 
von einem  V iehhänd le r g e le rn t hatte.

H in d e rn is  a u s  seinem Gesichtsfeld fo rt, oh­
ne  zu verm uten , daß er sich dadurch L upujs 
w e ita u s  gefährlichere Feindschaft au f  den 
H a ls  lud . S e in  Tatzenhieb h a tte  näm lich 
zu r F olge, daß  P a w e l einige S c h ritt  w eit 
ü b e r den R asen  kollerte, wo er, ohne einen 
L au t von sich zu geben, m it zertrüm m ertem  
H interkopf liegen  blieb. T o t na tü rlich . M ed- 
we tro tte te  n a h  a n  den K örper he ran , schnup 
perte  ein  w enig, hob d a n n  den Kopf und  
stieß e in  e rs tau n te s  B ru m m en  a u s . „Schon 
w ieder e in e r" , dachte er verm utlich. A ber e r  
ha tte  nicht viel Z eit, d a rü b er nachzudenken, 
welcher A r t  dieser neue W idersacher w ohl 
sein mochte, denn  Lupus w a r e in  M a n n  
der T a t  und  ging gleich au fs  G anze. E r  
holte m it der verkehrten A xt a u s  u n d  sie 
klatschte dum pf auf M edw es Schnauze n ie ­
der. O  weh! E s  w a r gerade die em pfind­
lichste S te lle . N u n  brü llte  der B ä r  au f und 
stürzte sich b lindw ütend  au f seinen A ngreifer 
Lupus wich geschickt zu r  S e ite , schwang die 
A xt und  tra f  M edw ed a n  der linken S ch u l­
ter. D e r B ä r  w a r ein  g roßer, schwarzer 
K erl, aber er taum elte  u n t. der W ucht des 
Schlages. „ S o  einer bist du", dachte e r  sich 
und  sein zw eiter A ngriff kam ebenso vorsich­
tig a l s  u n e rw arte t. Lupus erh ie lt e inen  
Tatzenhieb auf den linken Oberschenkel, daß 
alle S te rn e , die über der M u n tje  standen, 
plötzlich H o ra  zu tanzen  begannen . E r  brach 
in s  K nie, sprang  aber gleich w ieder aus und 
die A xt sauste d ie sm a l m it der Schneide tief 
zwischen M edw es S ch u lte rb lä tte r  hinein. 
D a s  w a r  gu t getroffen, denn M edtoe röchel­
te wie e in  E rtrinkender, aber seine K raft 
w a r noch nicht erschöpft. D a s  B lu t träu fe lte  
in  seine kleinen, zornfunkelnüen A euglein, 
und  er fegte m it e iner blitzschnellen W en­
dung  L upu js  A xt zum  T eufel, sc daß oer 
H ir t jetzt der Bestie m it bloßen H änden  ge- 
genüberstand. Z w a r  blieb ihm  das Messer, 
ab e r er fand  jetzt keine Z eit, es a u s  oem 
S tiefelschaft zu ziehen, denn es folgte der 
letzte, verzw eifelte A ngriff des todw unden 
T ie re s . Lupus wich a u s , so gu t er konnte, 
stieß m it beiden F äusten  zu, t r a t  m it dem 
rechten, heilgebliebenen B e in  m itten  in s  
Weiche, ab e r d a n n  spürte e r  die zwei eiser­
nen  K lam m ern  der B ären ta tzen  um  seine 
S ch u lte rn . E s  ist a u s , dachte Lupuj, aber 
ich w ill d ir noch zeigen, w er ich b in , du ver­
d am m ter K erl. E r  g riff m it den H änden

_ E s  w äre  a n  diesem A bend nie zu d e m a u f w ä r t s  und  um klam m erte die zottige Keh- 
v ielgerühm ten  K am pf m it dem  B ä re n  ge-1 le des T ie re s . U nd d an n  spannte e r  alle sei« 
kommen, hä tte  nicht P a w e l von  Speck und I ne K räfte an , selbst keuchend u n te r  der im* 
Schafkäse zuviel des G u ten  genossen. (W ie j m er enger w erdenden U m klam m erung  des 
e§ sich später herausstelkA-, w ar es seine j B ä re n . U nd e r brachte es fertig , M edw es 
ketzte M ah lzeit.) D e r gem eine H e b e rn -u ts - ! Kopf so w eit nach rück tw ärts zu drücken, 
keufel Packte ih n  näm lich  und a l s  M e d w c ,: daß der B ä r  — a lle rd in g s  u n te r  M itn ah m e  
der große, schivarze M m ckjebär, gegen elf \ -einiger Fletschfetzen —  gezw ungen w ar, den 
A hr friedlich und in  der festen Absicht, H ir t  j Druck der T atzen zu lockern. D a s  Messer w ar 
und H erde unbehellig t zu fassen, oo rbe ttro t- j im  N u  a u s  dem Stiefelschaft und  saß auch 
kete, sp rang  P a w e l a u s  dem  kurzen V erdau - [ schon eine Sekunde d a rau f a n  der richtigen 
ungsschlaf a u f  und  stellte sich dem B ä re n  m  j S te lle . M edw es kolossaler K örper erbebte.

W eg. S icher w a r P a w e l in  jenem  A u-1  e in  tra u r ig e r , m üder Ausdruck umschleierta
8«nblick nicht g an z  richtig im  Kopfe, denn 
^  hüpfte  w ie ein Ziegenbock au f und  n ieder 
üüd ahm te d as G eb rum m  eines B ä re n  nach. 
Medroe blieb e rs tau n t stehen, setzte -ich au f  

H in tertatzen  un d  w iegte sich h in  un d  
* t .  D e r  M ond  stand hell am  H im m el, P a -  
jM  hüpfte b rum m end  u n d  H e r B ä r  warte* 

_■ M edw e w arte te  in  seiner G utm ütigkeit 
ewe W eile, d an n  aber e r in n e rte  e r  'ich an  
gewisse P flich ten , die e r  noch in  dieser Nacht 
*st erfüllen h a tte . N u n  erhob  er sich von  den 
H in terbeinen  un d  b ru m m te  ebenfalls . E s  

e in  freundliches, e rm u n te rn d es  B ru m  
Jve« un d  w ollte etw a d ies sagen: E s  w ar 
lehr n e tt , P a w e l, aber ich m uß  jetzt fo rt, 
entt ich habe zu tu n . Geh also deiner Wege 

^  lasse mich vorbei. D e n n  gerade dort, 
v °  tot stehst, ist auch der W eg, den ich gehen 

B ru m m , brum m ! 
wtt diesem Augenblick erblickte L upujle  die 

und  rie f  P a w e l zu , ungesäum t den 
» v ^ s u g  zu ergreifen . A ber gerade das schien 
p aw elz  E h rgefüh l au f d a s  empfindlichste zu 
ü n s  r! un d  so rü h r te  e r  sich nicht vom  Fleck 

. ttchr fo rt, zu b rum m en  un d  zu hüpfen. 
^ e ° w e  h a tte  n u n  tatsächlich keine Z e it 

t)r. E r  bewegte sich also  v o rw ä rts  und 
* * *  M  dM  rtzoH M qhk, tzqs wch.ersstenMge

die eben noch so zo rn ig  funkelnden A euglein 
und  er sank rücklings zu B oden, einige 
S ch ritte  über den H ang  kollernd, wo er ne­
ben P a w e ls  Leichnam unbeweglich liegen 
blieb.

I n  den ersten M orgenstunden  w urde L u­
pus von dem H än d le r P etrov ich , b is zu des­
sen T ü r  e r  sich m ühsam  fortgeschleppr hatte , 
auf gefunden und von h ier in  d as einzige 
S p i t a l  der kleinen O rtschaft K o ran  gebrach t 
D e r A rz t n äh te  m ehrere  S tu n d e n  lan g  an 
ihm  herum  und  zw eifelte sehr an  seinem 
A ufkom m en. L upu j schien über diesen P u n k t 
a n d e rs  zu denken, denn  am  d ritten  T a g  ver­
ließ  er ohne frem de H ilfe d a s  B e tt, kleidete 
sich a n  und  t r a t  au f  die S tra ß e . E r  w a r e t­
w a s  bleich u n d  hinkte. N atü rlich  w a r diese 
ganze A rt ganz w ider alle Gesetze der K ra n ­
kenfürsorge und  der W ächter kam ihm  u n ­
te r  F lüchen und  drohendem  Geschrei auf die 
S tra ß e  nachgelaufen. „E s  ist schon richtig, 
D o m n u le" , sagte L upuj m it dem ütiger S tirn  
me. „N a tü rlich  m u ß t du  zuerst in  d a s  B uch 
einschreiben, w ie e s  um  mich steht, d a m it ich 
ganz gesund w erden kann. A ber d o r t d ro ­
ben lieg t noch so ein a rm e r K erl, den ich 
noch begraben will. Und d an n  m uß ;ch m ir 
d as F e ll holen, jaust w ird  Cs m ir  gestoh­

len , wie du ganz genau w eißt, H e rr."
A m  Abend des d ritten  T ag es w a r Lupuj 

w ieder in der M u n tje . begrub P a w e l und 
holte sich d as Fell.

DerM annohneSchlaf
B o n  F  r  i tz R  a s P.

W enn S ie  im  F ilm  einen ausgem achten 
Bösewicht sehen, der I h n e n  a u s  tiefstem 
H erzen unsympathisch ist. so können S ie  in 
den meisten F ä llen  den richtigen Schluß zie­
hen, daß der betreffende D arsteller im Le­
ben e in  durchaus harm loser und gem ütlicher 
M itb ü rg e r  ist. I c h  möchte nicht e in m a l von 
m ir  sprechen, obw ohl ich, w ie S ie  wissen, 
e in  Filmschurke von reinstem  W asser, also 
im  P riv a tle b e n  bem üht b in , keiner F liege  
e tw as  zuleide zu tu n . Augenblicklich denke 
ich aber an  einen anderen  Schw erverbrecher, 
beit S ie  in  unserem  F ilm  „T ropennächte" 
sehen w erden und  der S ie  bestim m t m it tie ­
fem Abscheu e rfü llen  w ird . Ich  m eine P e ­
d ro , eine menschliche Bestie, M itg lied  e i­
n e r von m ir  geleiteten dreiköpfigen B ande 
und  die Z ierde  jedes V erbrecheralbum s 
S e in e  angenehm e Beschäftigung besteht d a ­
r in ,  anständige Menschen um  die Ecke zu 
b ringen , u n d  M o rd en  ist seine liebgoworde- 
ne G ew ohnheit.

M a n  möchte diesem P ed ro  n  cht gerade 
zu r N achtzeit begegnen, aber unsere F ilm ­
a rb e it in  J o in v il le  brachte es m it sich, daß 
w ir fast ausschließlich zur N achtzeit m it ihm  
zu tu n  hatten . W ir  d reh ten  „T ropennäch te" 
da die A te lie rs  tag sü b er fü r  d is schwedische 
oder französische Fassung  des F ilm s  ge­
b rauch t w urden , in  den N achtstunden, und 
P e d ro  —  ein  K om parse, von dem ich nicht 
e in m a l weiß, wie sein bürgerlicher N am e 
la u te t — spielte dieselbe R olle auch in  der 
anderssprachigen V ersion, a n  der am  T age 
gearbeite t w urde. W ie schliefen natü rlich  
tag sü b er, aber P e d ro  schien kein B edü rfn is 
nach Schlaf zu haben. E r  w ar einfach im m er

im A telier, m an  konnte kommen, w enn m an  
w ollte —  P e d ro  w a r da, auch w enn e r  nichts 
zu tu n  hatte , u n d  w arte te  da rau f, daß m an  
ihn  fü r  eine A ufnahm e brauchte. S icher 
schlief e r  irg endw ann , denn u n o erm u te t 
fand m an  ihn  zusam m engerollt in  e in e r 
Atelierecke, doch sofort m u n te r u n d  dienst­
beflissen. D ieser Riesenkerl w a r von e in e r 
unbeschreiblichen G utm ütigkeit und G efäl­
ligkeit. S e in  wirkliches Wesen stand im  um ­
gekehrten V e rh ä ltn is  zu seinem A ussehen 
und  zu seiner Rolle. F ü r  u n s  Schauspieler 
w a r e r  eine der interessantesten Persönlich­
keiten von Jo in v ille . J e d e n  A bend, w enn  
w ir in s  A te lier fuhren , w a ren  w ir gespannt, 
ob P ed ro  d iesm al nach Hause gegangen sei, 
um  sich in s  B e tt zu legen  —  er m ußte ja  
schließlich ein Z uhause u n d  e in  B e tt haben. 
A m  A nfang  schlossen w ir W etten  a b : P ed ro  
ist schlafen gegangen —  P e d ro  ist nicht 
schlafen gegangen, da ab er jeder, der gewet­
te t ha tte , P e d ro  sei d ie sm a l nicht im  A telier, 
p rom pt v erlo r, hü te ten  w ir u n s  später, u n ­
ser G eld so leichtsinnig zu risk ieren .

Leider fehlt m einem  B ericht über den 
M a n n  ohne Schlaf d ie P o in te , da ich nichts 
w eiter über ihn  weiß. Je d e n fa lls , a ls  w ir 
m it dem  F ilm  fertig  w aren  und die P a r a ­
m o u n t-A te lie rs  verließen, um  am  nächsten 
T ag e  die .Heimreise an zu tre ten  —  stand P e ­
dro treu  u n d  b rav  in  e in e r Ecke und  w arte ­
te da rau f, A rbe it zu  bekommen. Ich  b in  
schon vielen F ilm kom parsen  in  m einem  Le­
ben begegnet, aber noch n iem andem , der 
m it einem  so g lühenden  F a n a tis m u s  bch 
der F ilm a rb e it w ar, daß  e r  w ochenlang 
Schlaf und jede Bequemlichkeit opferte, um  
im m er zur S te lle  zu sein u n d  sich nicht die 
geringste M öglichkeit e iner B eschäftigung 
entgehen  zu lassen. E r- könnte eigentlich a l s  
M uster fü r F le iß , U nerm üdlichkeit un d  A n ­
ständigkeit gelten — u n d  ausgerechnet est 
w urde fü r die V erkörperung  übelster S u b ­
jekte au sgew äh lt.

D a s  scheint jedoch beim  F ilm ' e in  festste­
hendes Gesetz zu sein. Hoffentlich nehm e« 
S ie  jetzt nicht an , daß die edlen  H elden des 
F ilm s  im  P r iv a tle b e n  zum  A usgleich eben­
fa lls  die entgegengesetzten E hara fte rm erf»  
m ale auf weifen! Ich  w ürde untröstlich ü b e r 
den T rugschluß sein, denn die H elden des 
F ilm s  sind in  W irklichkeit noch viel adfer 
a ls  in  ih ren  R ollen!

Von M autz

A S  LW S e i  # E  M A R  I B O R E  R M * 0  E lk 
I M  R E I C H E  D E R  H A U S F R A l l

„H errg o tt, ich b in  jetzt gelaufen! Ic h  sag 's 
ja , w enn ich zu r G re tl komm! . . . M u l­
te rl! —  M u tte r l  ich b in  schon d a  — und  
schau m al, w as ich m itgebracht hüb!"

„ Ic h  b it t ' dich, F rie d l, schrei nicht so,, daß 
dich g anz  M a r ib o r  h ö rt . .

„ J a  d a s  w ill ich ja  eben, denn  ich Hab' 
den M a r ib o re rn  doch versprochen, daß ich 
ihnen  alles v e rra te , w as m ir in  der Koche­
re i oder sonst in  e iner A rbe it, die ich lerne, 
gu t gelingt. N a , heu t h a b n  w ir m it G re tl 
e in m al nach H erzenslust gekocht. M u tte r l ,  
dieses falsche B isku it, a u s  welchem m an  
auch Zwiebackscheiben schneiden kann —  ich 
sag' d ir 's ,  e in  Gedicht! O b du  es  zum  Tee, 
Kaffee, oder a l s  T afe lm ch lspe is au f den 
Tisch b ringst —  w ie gejag t —  e in  Gedicht! 
dazu einfach, billig u n d  gu t!"

„ Ic h  b it t ' dich, K ind, red ' n i t  so viel. M ir  
la u f t schon d a s  W asser im  M u n d  nd die 
letzten p a a r  D in a r  vom  heutigen W irtschafts 
gelb in  der Tasche zusam m en."

„Also h ö r ' und  staun '! M u tte r l .  w a s  w ir 
m it G re te r l heute fab riz ie rt haben. — Ic h  
w ill gnza g’fcheit, w ie e ine alte , e rfah rene 
Köchin reden und  sagen: „ M a n  n im m t v ier 
ganze E ie r, % Kilo Zucker und  schlägt das 
zusam m en g u t ab. H ernach kommen e in  ach­
te l L ite r M ilch, 1 ganzes B ackpulver und 
soviel M eh l dazu , d aß  d a ra u s  e in  fester 
T e ig  w ird , welchen m an  zu  einem  S tru tzen  
fo rm t, ganz lichtgelb ausbackt u n d  noch 
w arm  schneidet.

G elt, M u tte r l ,  a ls  „ O p u s  1" ist- d as  eine 
g ro ß a rtig e  Leistung.

„D u  g laubst g a r  nicht, w ie g roß  der 
S tru tzen  w orden  ist! S o  groß w ie e in  neu ­
geborenes K ind! . . ."

„Je tz t h ö r ' m ir  ab e r gleich au f. eine 
M ehlspeist m it einem  neugeborenen  K ind 
zu vergleichen . . ."

„A ber M u tte r l ,  schau, beide sind doch so

süß . . . oder n ich t?"
„Racker, der du hist! Je tz t schau aber, daK 

du zum  Schnallenputzen kömmst! 9?imnrfE 
d as S id o l , den a lten  S tru m p f da —  m ro 
diese a lte  Z e i t u n g . . ."

„A ber M u tte r l ,  diese a M  Z e itu n g  chM' i $  
ja  schon la n g  g 'lesen."

„ D a s  w eiß ich, laß  mich erst au s  reden. 
A lso befeuchte diesen a lte n  Ä ru m ip f m it Spi 
itoi, putze schön die S chna llen  oder w as sonst 
noch zu putzen ist u n d  p o lie r ' d an n  m it dein: 
Z e itu n g sp ap ie r fest roch. Wtzgst t sejjjen, une 
alles schnell un d  fein g lä n z t- .M _ D a S  H .  
chenfenster kannst du  heute auch,noch putzen; 
—  auch m it Z e itu n g sp ap ie r. Tauchst e iuö  
F au st voll davon  in s  W asser e in , reibst dg-j 
m it die Scheiben gu t oft und polierst mit! 
dem trockenen P a p ie r  nach."

„Brauch' ich feine Fenstertücher. MuS* 
terl?"

„N ein , M äd e l, ga r feine, d a s  ist j a  ehe»  
der Witz, daß  m an  im  H a u sh a lt sehr »i<*| 
e rsp a rt und die Z e itu n g  ih re  gute V erw and 
düng  findet, sobald sie ausgelefen  ist."

„ M u tte r l ,  w ie du praktisch b is tt— «st. z u «  
g lauben !"

„R ed ’st schon w ieder so einen  Ustsimt- 
F r ie d l!?  . . .  n i t  zum  g lauben , sagst -A. 
d as kann m a n  sagen, w enn  m a n  sieht, tote 
unpraktisch manche H a u s fra u  ist, d an n  sägi 
m an : es ist nicht zum  g lauben  . . . "

„G elt, bist n i t  bös, M u tte r l? "
„N ein , ne in , w enn  du schnell zu r A rb e it 

gehst, denn  d a n n  heiß t e s  w ieder den H erd  
ausputzen und anhetzen. N ie vergessen, in  
die B ra trö h re n  frü h e r zu schauen — : un d  
ob der Wasserkessel auch voll ist."

„A lles w crd ' ich befolgen, M u t te r l  —  a l­
les! U nd jetzt m uß ich d ir  ab er noch schnell 
einen Kuß geben —  ein D ankbarkeitsbusserl;, 
d am it mich die M a r ib o re r  n icht fü r U ndank , 
b a r  ü a iM :"
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JCleittec A
Gutgehendes Pferd samt Ge­
schirr und Kutschierwagen ist 
preiswert zu verkaufen. Art,zu­
fragen Glavni trg 4, im Ge­
schäfte. 1773Drei sehr schöne, nur einmal 

getragene Maskenkostüme für 
vollschlanke Figur sind auszu­
leihen. Drechslerei K r  a b a t, 
Burg. 1787

Z u  v e r m i e t e n

Maskenkostüme,
sehr elegante, Nacht, Sonne, 
Rosa-Domino werden ausge­
liehen. Mkeröeva 23. Parterre 
links. 1781

Bei alleinstehender Dame ist 
ein schönes, leeres Zimmer, am 
Park, nur an eine Beamtin bil - 
lig zu vermieten. Adr. Verw. 

1783
Maskenkostüm billig auszu­
leihen. Mode-Salon, Aleksan- 
drova cesta 16/1. 1788

Wohnung, Zimmer und Küche, 
und großes Sparherdzimmer 
sofort zu vermieten. Stanko 
Lrazova 23, Pobrezje bei Ma­
ribor. 1782Mehrere Fräuleins werden auf 

gute Hausmannskost genom­
men. Adr. Berw. 1789 Lokal samt Magazin im Neu­

bau zu vermieten. Aleksandro- 
va 38. 1771Geprüfte italienische Lehrerin 

erteilt Unterricht in ihrer Mut 
tersprache. Adr. Berw. 1778 Solides, angestelltes Fräulein 

findet Wohnung (Zimmerkolle­
gin) bei alleinstehender, besserer 
Frau. Mlinska ul. 9/1, Tür 6. 

1769
Nur 14 Tage

Billiger Inventurs-Verkauf bis 
20% Nachlaß. Möbel, Teppi­
che, Bettwaren. Karl Preis, 
Maribor, Gosposka ulica 20. — 
Preislisten gratis. 1780

Zwei leere oder möbl. Zimmer, 
separ., zu vermieten. Glavni 
trg 12/1. 1773

Maskenkostüm u. lange Leder­
handschuhe billig auszuleihen. 
Adr. Verw. 1718

Schöne, komf. Dreizimmerwoh­
nung zu vermieten. Adr. Ver 
waltung. 1800

Der billigste Wein! Liter 8 Di­
nar. Vorzüglicher alter Wein 
u. süßer Proseka 20 D in  Liter. 
Tafova ulica 7. Kino „Union". 

1168

Zimmer und Küche sofort an 
bessere, kinderlose Partei zu 
vermieten. Beograjska 28. 1770

Möbl., separ., nettes Zimmer, 
elektrisch warm. Sodna ul. 16, 
Tür 6. 1775

R e a l i t ä t e n Schönes Zimmer, möbliert od. 
leer, zu vermieten. Maistrova 
ul. 11/2, links. 1795Haus oder Billa zu kaufen ge­

picht. Schriftl. Anträge unter 
»Bar" an die Berw. 1688 Kleines, separ. Kabinett samt 

Verpflegung sofort zu vermie­
ten. Tattenbachooa 2/2, links. 

1790f n k a m f e i n g e m m c &

Flaschen mit Glaskork für La­
boratorium zu kaufen gesucht. 
Adr: Verw. 1744

Möbl. Zimmer, separ., sofort 
zu vermieten. Tattenbachova 
18, Tür 1. 1784
Gefchäftslokal mit Zimmer u. 
Küche für Herrn- oder Damen 
schneidet geeignet, sofort zu ver 
Mieten. Adr. Verw. 1673

Guterhaltene alte Romane 
kauft Buchhandlung W. Heinz. 

1692

8

M p  S e i s a lM
Damenwäsche

Weiße Servierschurze, gestickte Spit­
zen, per S t ü c k ..............................Din 11.

Weiße Schürze, reich mit Spitzen ge­
schmückt ........................................Din 18.— 

Din 14.Damenhemd mit Trägern, Ajour 

Damenunterhosen, Ajour . . . Din 14. 

Damenmiterhosen mit Spitzen . Din 22.— 

Schlafhemden für Damen, Battist, 
farbig mit E in la g e .....................Din 22.—

Damenschlafhemd aus feinem Chif 
fon, langen Aermeln und feinen 
geklöppelten Spitzen . . . .  Din 60.—

Kombine, farbig, aus Battist, Ajour Din 30.

Kombine, färb. a. Battist, Spitzen Din 48.

Hosenkombind aus Battist, färbig, Ajour
Din 26.—

Arbeitsmantel für Damen, aus em­
pfehlenswerten Cloth, komplett Din 98.—

Die Bestellungen unserer Kunden aus der Provi nz werden mit größter Sorgfalt expediert. W ir ga­
rantieren füi die Qualität der W are. Nichtentsprechen des w ird eingetauscht oder das Geld retourniert.

Größtes Waren- und Versandhaus.

2 a g e e h .

Hallo! Hallo!
Krapfen-Rummel im Backhaus Schmid

Stück Pin 1*50. Wiederverkäufer Nachlaß. Größere Bestellungen sind am Tage vorher erbeten. 1635

Z u  v e r k a u f e n
rlatrkvVvv v v v T v v v v v v r
Orangefarbiges Ballkleid, Cre­
pe Georgette, perlengestickt, bil­
lig zu verkaufen. Trubarjeva 
ut. 5, Mansarde. Von 10—15 
Uhr.____________________ 1786
Maskenkostüme, 50—80 Dinar 
das Stück, zu verkaufen. Dort« 
selbst fertige Mäntel mit Pelz­
kragen billigst zu haben. Sodna 
ul. 14/3, Modesalon. 1774
Prima Geige, großer Tisch, al­
ter Divan, Filzhut, Fuchspelz, 
ungefüttert, zu verkaufen. Adr. 
Berw. 1777
Pelzsakko, neu, für mittelstark. 

:rm, günstig zu verkaufen. 
!est einer Mustersendung. — 

Merkur". Meljska c. 12. 1689

Platzmangel billigst zu 
verkaufen: 1 Linzerwagen samt 
Kufen, 2 Einspännerschlitten, 
1 Fuhrwagen, einspännig, 2 
Kummet für mittl. Pferde, 1 
Häckselmaschine. Anzusehen nach 
mittags von 2—6 Uhr, Mm* 
Bor, Stritarjeva ul. 27. 1704
Leiden-Kleider, Trikot-Kleider, 
Maskenkostüm, Brokatschuhe, 
Herren- und Damenmantel, 
Frack und Jackett billig zu ver« 
kaufen. Pristan 7. ______ 1791
tzochträchtige Montafonrrkühe,
erfttlassige Mlchleiftuug, wegen 
Platzmangel. Anzufragen bei 
Dr. Scheröanm. 1683

lA A A A A A A A A A A A A A A A A A j

. S t e l l e n g e s u c h e  
?¥W V¥Y¥rW Vv*r¥W W fW f’
Suche Stelle als Schäfer. Adr. 
Berw. 1785

Besseres, feines Stubenmädchen 
mit langjährigen Zeugnissen, slo 
wendsch-deutfch sprechend, sucht 
Stelle in einem feinem Hause. 
Anträge unter „Verläßlich" an 
die Berw. 1797

AAAAAAAAAAAAAAAAAAAJ
Z u  m i e t e n  g e s u c h t

Wohnung mit 2 Zimmer und 
Küche von ständigem Mieter für 
sofort zu mieten gesucht. Unter 
„Einheimischer Mieter" an die 
Berw. 1736
AA AA  kAAA AAAA AA A A A A A /

K o r r e s p o n d e n z
k w v v v v w v v v v v w w T W V V *
Bubi! Mädi erwartet dich auf 
der Rapid-Redoute. ATZ. 1719

EiöMinipuMÄSKENFEST
welches im G asthause  Skof („Vodovod“), T r ie ik a  cesta
am 14., 15. und 17. Februar veranstaltet wird. Für die schönsten 
Masken werden 10 Preise ausgesetzt. Allerlei Belustigungen, wie 
Heiratsstube, Arrest. Juxpost usw. Anfang 18 (6) Uhr. Ende früh. 

Um zahlreichen Zuspruch bittet der Gastwirt. 1801
Am 17. Februar auch Faschings Begräbnis!

Größere Mengen

aknlatnr-Papier
hat abzugeben

Harlbortka flikarna

O f f e n e  S t e l l e n
r y w w v w w w v w T V v v ^
Besseres Kinderfräulein und per
fettes Stubenmädchen wird 
dringend gesucht. Dienstvermitt 
lung Lorber, Vetrinfska 5. 1796

Grad VolLji potok, Post Ra- 
domlje sucht verläßlichen, un­
verheirateten Schweizer zu 20 
Stück Vieh. Gute Bezahlung. 

1675

Suche für sofort ein intelligent., 
bescheidenes, anständiges iüng. 
Fräulein, flink und geschickt, 
mit deutscher Sprachkenntnis, 
zu Hilfedienst in der Apotheke. 
Am liebsten eine Waise, die 
hier ein ständiges Heim finden 
kann. Offerte mit Gehaltsan­
sprüchen, Lichtbild und Lebens­
lauf sind zu richten an Dr. Zu 
lius Bölcs, Mnrska Sobota.

1707

Hochanständiges, intell. Kinder­
fräulein mit slow, und deutsch. 
Sprachkenntnisien, die imstan­
de rft, 2 Knaben und zwar 2. 
Klasse Gymnasium und 3. Klas 
se Elementarschule zu instruie­
ren und auch die beßeren Ar­
beiten im Haushalte zu ver­
sehen, wird, zum sofortigen Ein 
tritt gesucht. Offerte mit Ge- 
baltScnsvrüchen, Lichtbild und 
Lebenslauf sind zu richten an 
Dr. Ju liu s Bölcs, Apotheker, 
Murska Sobota. 1703

Schmerzerftillt gibt der Unterzeichnete allen Verwandten, Freunden und Be­
kannten die traurige Nachricht, daß seine innigstgeliebte, unvergeßliche 

Gattin, beziehungsweise Schwester und Schwägerin Frau

Laura Novak. g e b . MeiovSek
T lseh lerm elstersgattln

Donnerstag, den 12. Februar 1931 um 7 Uhr im 37. Lebensjahre einem Schlag« 
anfalle erlegen ist.

Das Leichenbegängnis der teuren Dahingeschiedenen findet Samstag, 
den 14. Februar um 16 Uhr von der Leichenhalle des städtischen Friedhofes in 
Pobrezje aus statt.

Die heil. Seelenmesse wird Dienstag, den 17. Februar um 7 Uhr Inder 
Dom und Stadtpfarrkirche gelesen werden.

M a r i b o r  am 12. Februar 1931. 1803

Rudolf Nowak, Gatte. A lle  Übrigen V erw andten ,

! Weiße Zähne: Chlorodont die herrlich erfrischend schmeckende 
P f e f f e r m i n z  - Z a h n p a s t e ,  

Tube Din 8.— und Din 13.—

Cbdncdalit'Mir und für die Redaktion verantwortlich: Ud» KASPER. — Druck der »Marlborska tlskarna« In Maribor. — Für den Herausgeber und den Druck verant­
wortlich: Direktor Stanko DETELA. — Beide wohnhaft In Maribor,
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